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Der deutsche Finanz - und Wirtschaftskurs
Bedeutsame Rede von Reichswirtschaftsminister Funk

Berlin , 30. Juni . In der Hauptversammlung der Anteilseigner
der Deutschen Reichsbank, in der ein Kapital von 36 565 400 RM.
vertreten war , wies Reichswirtschaftsminister und Reichsbank¬
präsident Walter Funk  zunächst darauf hin, daß diese Haupt¬
versammlung bereits unter der Geltung des neuen Gesetzes über
die Deutsche Reichsbank vom 15. Juni 1939 stattfinde . Durch
dieses Gesetz sei den Notwendigkeiten der nationalsozialistischen
Staats - und Wirtschaftspolitik Rechnung getragen worden und
gemäß dem vom Führer erteilten Auftrag die bereits früher ein¬
geleitete Umgestaltung der durch den Dawes -Plan der Hoheit
des Reiches entzogenen damaligen Reichsbank zu einer Sou¬
veränität des Staates bedingungslos unterstellten Deutschen
Notenbank zum Abschluß gebracht worden . Nach dem Gesetz habe
die Hauptversammlung den Jahresbericht der Reichsbank zur
Kenntnis zu nehmen. Ferner sei der Gewinnanteil auf höch¬
stens 5 v. H. beschränkt worden , und zwar bereits für das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr. Die Hauptversammlung nahm darauf
den Abschluß nebst Verwaltungsbericht für das Jahr 1938 zur
Kenntnis und genehmigte einstimmig das Abfindungsangebot
an die Anteilseigner . Damit war die Tagesordnung erledigt.

Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Funk machte
anschließend noch einige Ausführungen , die sowohl die Tätigkeit
der neu gestalteten Reichsbank als auch allgemeine Finanz - und
Wirtschaftsfragen betreffen . Nach dem neuen Reichsbankgesetz
sei der bisherige Zentralausschuß außer Funktion getreten und
durch einen Beirat ersetzt worden . Minister Funk teilte mit,
daß der neue Beirat , der in den nächsten Tagen berufen werden
wird , aus einer kleinen Anzahl von Sachverständigen aus den
verschiedensten Gebieten bestehen wird.

Unter den vom Führer gestellten Aufgaben , so fuhr Reichs¬
minister und Reichsbankpräsident Funk fort , befindet sich auch
der Beauftragte , den Kapitalmarkt fü den privaten
Bedarf in erhöhtem Umfange zu erschließen  und
zur Verfügung zu stellen, denn durch die vollkommene Inanspruch¬
nahme des Kapitalmarktes durch das Reich in den vergangenen
Jahren sei seine Ausnutzungskrast für Privatbedürsnisse in er¬
heblichen! Umfange geschmälert worden . Der Kapitalmarkt müsse
auf eine kräftigere und breitere Grundlage gestellt werden . Es

werde darauf ankommen, die Wirkungen der Steuerpolitik auf
dem Kapitalmarkt richtig abzustimmen. Der Minister Funk führte
dabei aus , daß die künftige Entwicklung ausschlaggebend davon
abhängen werde, wie die Steuerpoltik in der Zukunft
gestaltet wird , denn der Kapitalmarkt könne nicht funktionieren,
wenn nicht gewisse Erleichterungen und Ent¬
last  u n g e n für die produktive Wirtschaft und für deu Kapital¬
verkehr auf steuerlichem Gebiete eintreten . Aus diesem Grunde,
so sagte Minister Funk, habe er den neuen Finanzplan lebhaft
begrüßt , weil hierin die ersten umfassenden Möglichkeiten für
Steuererleichterungen enthalten sind. Auf diesem Wege müsse
weitergegangen werden. Wenn nun Unternehmer mit Obligatio¬
nen an die Börse kommen, d. h. an den Kapitalmarkt heran¬
treten wollen, so ist es, betonte Minister Funk, unsere Pflicht,
dafür zu sorgen, daß der Kapitalmarkt den Ansprüchen genügen
kann und nicht überlastet wird und daß ein richtiges Verhältnis
in der Rendite zwischen Aktien und Obligationen hergestellt wird.
Die Börse  sei auch heute noch für die nationalsozia¬
listische Wirtschaftspolitik ein wertvolles In¬
strument,  wenn sie auch nicht mehr das ist, was sie früher war.
Wir hätten die Pflicht , die Börse zu einem gut funktionierenden
Instrument zu machen.

Unter diesen geschilderten Umständen liege das tatsächliche
Schwergewicht auf der steuerlichen Politik;  an¬
dererseits liege es auf der allgemeinen Politik , bei der wir nach
wie vor darauf bedacht sein müssen, eine richtige Ordnung in deu
Ansprüchen der einzelnen Wirtschaftsgebiete durchzuhalten. Hier¬
bei stehe in vorderster Linie der Export.  Die Reichsbauk habe
alles nur Erdenkliche getan , um den Export zu fördern und es
sei gelungen , immer wieder Vorteile herauszuholen und den
Export auf einem Stand zu halten , der durchaus nicht als un¬
günstig bezeichnet werden *önne. Deshalb werde auch im Export¬
ausschuß des neuen Beirates eine besonders nachdrückliche und
wichtige Arbeit zu leisten sein. Es bestehen, so schloß der Minister
seine Ausführungen , auch durch die weiteren Entwicklungen der
deutschen Wirtschaft durchaus stärkere Auswertungsmöglichksiten.
Unter der Voraussetzung, daß der Staat durch Reglementierung
und Organisation der Wirtschaft die Führung und Lenkung in
der Land behält , was ja auch ohne weiteres der Fall sei.

Halifax ' altes Lied
Heucheleien, wohltönende Worte

London, 30. Juni . Im Institut für Internationale Angele¬
genheiten sprach der Außenminister Lord Halifax zur Lage.
Nach einem Ueberblick über die neuen Verpflichtungen , die
England im Laufe des letzten Jahres einging , erklärte er, mög¬
licherweise würden die Verhandlungen mit der Sow¬
jetunion in kürzester Zeit abgeschlossen sein.
In der Vergangenheit habe sich Großbritannien angeblich stets
gegen jede einzelne Macht gewandt , die versucht habe, Europa
auf Kosten der Freiheit der anderen Länder zu beherrschen. Es
sei darüber hinaus unmöglich, mit einer Regierung zu verhan¬
deln , deren verantwortliche Sprecher ein „freundliches Land"
als Diebe und Verbrecher bezeichnet«« und sich täglich darin
ergingen , monströse Beleidigungen der britischen Macht in al¬
len Teilen der Welt auszusprecheu. Deutschland isoliere sich
selbst, wirtschaftlich durch seine Politik der Autarkie , politisch
durch eine Politik , die ständige Besorgnis bei anderen Völkern
Hervorrufe. „Das letzte, was die Briten zu sehen wünschten,
sei, daß der einzelne Deutsche, Mann , Frau und Kinder , Ent¬
behrungen erlitten ." Es gebe eine dringende Notwendigkeit,
Friedensmittel zu finden , durch die mau einen Wechsel herbei-
führen könne.

Wenn wir erst einmal , so fuhr Halifax fort , zufriedenstellend
davon überzeugt sein könnten, daß die Absichten anderer , die
gleichen wie unsere eigenen sind, und wir alle wirklich friedliche
Lösungen wünschen, dann könnten wir die Frage diskutieren,
die heute der Welt Besorgnis verursacht. In einer derartigen
neuen Atmosphäre könnten wir das koloniale Problem regeln,
die Frage der Rohmaterialien , die Handelsweisen , die Frage
des Lebensraumes , die Begrenzung der Rüstungen und jede
andere Frage , die das Leben aller europäischen Staatsbürger
berührt . Es ist gesagt worden , daß Taten , nicht Worte notwen¬
dig sind. Das ist angeblich auch die Ansicht von Lord Halifax.

Dazu schreibt der Deutsche Dienst u. a. : In London solkte
man endgültig den Versuch aufgeben , die britische Außenpolitik
in den Augen des deutschen Volkes als friedfertig erscheinen zu
lassen, besonders aber dann , wenn man im gleichen Atemzuge
auf den Verhandlungsabschluß mit einem neue« Einkreisungs-
partner hofft. In einer wahren Inflation von Reden hören
wir nun schon zum x-ten Male , daß die britische Außenpolitik
fest entschlossen sei, der Aggression Einhalt zu gebieten . Diese
Feststellung dürfte wesentlich überzeugender wirken, wenn sie
nicht so oft gesprochen würde . Wenn aber von de» Freiheiten
anderer Länder " gesprochen wird , so sollte das nicht gerade von
Seiten Großbritanniens kommen, dessen Kolonialgeschichte bis
in unsere Tage hinein unverwischbar blutige Spuren aufweist,
dessen verantwortliche Staatsmänner sich beute mit brutaler Be¬

denkenlosigkeit über die Unabhängigkeit neutraler Staaten hin¬
wegsetzen und sie zum Gegenstand, schmutziger politischer Ge¬
schäfte zu machen. Die Worte des britischen Außenministers,
Großbritannien wünsche nicht, daß deutsche Frauen und Kinder
Entbehrungen erlitten , zeugen von einem Ausmaß an Heu¬
chelei, dessen — angesichts der noch immer lebendigen Erinne¬
rungen an die britische Weltkriegsblockade — nur ein britischer
Staatsmann fähig sein kann. Alles in allem ist auch diese Rede
nur ein bezeichnender Beweis dafür , daß es den englischen
Staatsmännern unserer Ansicht nach darauf ankommt, mit wohl-
tönendcn Worten und unfaßbaren Allgemeinplätzen die eng¬
lische Oeffentlichkeit mit einer politischen Linie vertraut zu

machen, sie weder das Interesse des Friedens noch das Haler »'
esse des Rechtes zwischen den Völkern zum Ziele hat.

Das englische Propagandamanöver
Die römische Presse zur Halifax-Rede

Rom, 30. Juni . „Verstärkte polnische Anmaßung " — „Verbre¬
cherische Absichten der Demokratien auch von Moskau durch¬
schaut" — „Provokatorische Sprache des englischen Außenmini¬
sters" — so lauten die Ueberschrifteu der römischen Blätter , die
in ihren Berichten aus den europäischen Hauptstädten überein¬
stimmend feststellen, daß die Kriegstreiber mit allen Mittel«
am Werke seien, um die internationale Lage zu verschärfe«!
und eine neue Periode herbeizuführen . Neben der Warnung , die
den Londoner und Pariser Einkreisungspolitikern von der
Moskauer „Prawda " erteilt worden ist, steht die Rede von
Lord Halifax im Mittelpunkt des Interesses . „Messaggero", der
sie als ein Propagandamanöver charakterisiert , schreibt, daß sie
vor allem einen kläglichen Versuch darstelle , die angeblich „irre¬
geleitete öffentliche Meinung " in Deutschland zu beeinflussen,
und betont , daß man sich im demokratischen Lager umsonst der¬
artiger Illusionen hingebe, da Redensarten und Geschwätz
wahrlich nichts an dem für jedermann Karen Sachverhalt än¬
dern könne. „Popolo di Roma " erklärt , es handle sich keines¬
falls um eine Friedensbotschaft . Die Ausführungen von Lord
Halifax seien scharf und drohend und entbehrten , ebenso wie
die jüngste Rede Ehurchills , der üblichen diplomatischen For¬
men. Was man vom englischen Friedenswillen zu halten habe,
erkenne man am besten aus dem englischen Memorandum an
Deutschland. Während sich die englische Regierung an Berlin:
wende, und verstehen machen wolle , daß sie aufrichtig die Her¬
stellung vertrauensvoller Beziehungen zu Deutschland wünsche,
gebe sie gleichzeitig neue Weisungen an ihre Unterhändler in
Moskau und lasse ihre Presse die Begleitmusik zur Alarmrede
Daladiers spielen

Englands Spiel langst durchschaut
»Provokatorische Kampfansage an die Achse-

Rom, 30. Juni . Die Rede des englischen Außenministers wird
von dem halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " als das klarste De¬
menti eines angeblichen Friedenswillens der Demokratien und
als eine provokatorische Kampfansage an die Achse gebrandmarkt.
Die Einkreisuugspolitik habe eine unsichere Atmosphäre geschaf¬
fen, die jeden versöhnlichen Geist und einen Frieden durch Ver¬
handlungen ausschlietzen. Mit seiner Jntransigenz mache Eng¬
land , so heißt es weiter , einen Frieden unmöglich. Italien und
Deutschland hätten das gegnerische Spiel schon längst durchschaut
und sichere Vorkehrungen getroffen und hielten es heute für not¬
wendig, die Tatsachen noch einmal vor ganz Europa klarzustellen.

.Schlechter Start" für Tokio
Zur BlockadeverschSrfungin Feruoft

London» 30. Juni . Die Tatsache, daß die Japaner in Tientsin
offiziell verkündet haben , daß die Blockade der internationalen
Niederlassungen mit Wirkung vom 1. Juli verschärft werden
solle, hat in London und in der Londoner Presse starkes Auf¬
sehen erregt , zumal diese Erklärung wenige Stunden nach der

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Kundgebung des Prager Deutschtums
Konrad Henlein sprach

Prag , 30. ^ uni . Zum erstenmal seit der Rückgliederung der
alten Reicyslande Böhmen und Mähren stattete Gauleiter und
Reichsstatthalter Henlein  Prag , der Hauptstadt des Protek¬
torats Böhmen und Mähren , einen offiziellen Besuch ab. In der
festlich geschmückten Maschinenhalle auf dem alten Prager Meß-
gelände fand eine Großkundgebung des Prager Deutschtums statt.
Die Halle, die 20 000 Personen faßt , war bis auf den letzten
Platz gefüllt . Mehr als 10 000 Menschen konnten keinen Einlaß
finden.

Nach der Begrüßungsansprache des Kreisleiters Höß gab unter
stürmischem Jubel Gauleiter und Reichsstatthalter Heulein sei¬
ner Freude darüber Ausdruck, daß Böhmen und Mähren , ehemals
Länder des Reiches, ihre natürlichen Beziehungen zum deutschen
Raum wieder gefunden haben . Wir Deutschen betrachten deu
Zustand von heute, sofern er die äußere Ordnung in den Län¬
dern Böhmen und Mähren zum Reich betrifft , als endgültig und
unabänderlich . Bei aller Achtung vor dem Volkstum der Tsche¬
chen und bei aller Bereitschaft, mitzuhelfen, das Eigenleben des
tschechischen Volkes zu sichern, werden wir niemals wieder zu¬
lassen, daß Böhmen und Mähren oder auch nur der Vesiedlungs-
raum des tschechischen Volkes mißbraucht werden für die Durch¬
setzung machtpolitischer Absichten gewisser imperialistischer Groß¬
mächte. Die Frage nach der Gestaltung der Zukunft lautet : Es
geht darum , die besten und fruchtbarsten Formen eines freund¬
schaftlichen und achtungsvollen Nebeneinanders der beiden Na¬
tionen zu finden. Jeder Gedanke au totale Gewalt und zynische
Willkür dem tschechischen Volke gegenüber liegt uns fern.

Der Gauleiter schilderte die Beziehungen der beiden Völker

von der Frankenzeit bis zum Friedensdiktat von Versailles . Die
Zustände, da Benesch vor den großen Vier der Siegerstaates nach¬
wies , daß Böhmen und Mähren mit ihren gewaltigen Rand¬
gebirgen eine ideale Aufmarschbafis gegen das Reich seien, war
die tragischste Stunde der tschechischen Geschichte. Denn damals
-verkaufte Benesch den neuen Staat an ein Konsortium von Mäch¬
ten, für die ein Daseinsrecht der Tschechoslowakei nur so lange'
gegeben war , als sie bereit war , ihre» machtpolitischen Absichte«
zu dienen. Er bürdete seinem Volke und seinem Staate ei»e
Aufgabe auf , die vielleicht so lange tragbar schien, als DeuHch»
land ohnmächtig zu Boden lag, die aber in dem Augenblick zur
systematischen Selbstvernichtung werden mntzte, da Deutschland
seine Kräfte wiederfand .. Henlein betonte , die Tschechen sollte«
aus der Geschichte lernen und müßten den Mut haben, Kmche»
quenzeu zu ziehe« Es sei notwendig , nun auch geistig abzn»
rüsten.  Das Deutschtum sei bereit , alle Feindseligkeiten za
vergessen, aber die Aera Benesch müsse restkos liquidiert werd« .

Holländische Regierung zurückgetreten
Ministerpräsident Loliju erneut beauftragt

Deu Haag, 30. Juni . Amtlich wird mitgeteilt , daß die hol¬
ländische Regierung ihren Rücktritt erklärt hat . Die König»
hat Freitagmorgen den bisherigen Ministerpräsidenten Eoftja
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt . Der Anlaß die¬
ses Regierungsrücktritts ist in finanzpolitischen Gegensätzen i»-
nerhalb des Kabinetts zu suchen. Es wird angenommen, daß
Ministerpräsident Colijn den Versuch unternehmen wird , die
-neue Regierung auf breiterer Grundlage unter Hinzuziehung
der Demokraten zu bilden.
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Mreise Der Engländer und Japaner aus Tientsin erfolgte, die
as den englisch-japanischen Verhandlungen in Tokio teilneh¬
men werden. Außerdem berichtet die Londoner Presse, daß d«rch
Ne Blockade von Futschau zwei britische Zerstörer im Hafen
eingeschlossen sein dürsten, denn die Japaner hätten dir Aus-
fô t aus dem Fluß durch Sperren und Minenfelder geschlossen.
Ans die Beschwerde der britischen Marinestellen HÄte» diese
von den Japanern nur eine kurze.ablehnende Antwort erhal¬
ten. „Daily Herald" nennt selbstübecheblich dieses Vorgehen
einen „schlechten Start " für die Gespräche in Tokio und auch
der diplomatische Korrespondent der „Times" meint, daß eine
Verschärfung der Blockade kaum ein „hilfreicher Auftakt für die
Verhandlungen" sein könnte.

Neuorientierung der englischen China-Politik
Tokio» 3V. Juni . Die gesamte japanische Presse bespricht am

Freitagmorgen die bevorstehenden diplomatischen Verhandlun¬
gen, die auf Wunsch Englands in Tokio zwischen Außenminister
Arita und Botschafter Cragie unter Hinzuziehung der Vertreter
der örtlichen Tientsiner Behörden stattfinden sollen. Die Blät¬
ter wenden sich dabei einmütig gegen die Erklärung Chamber-
lains , daß die Tokioter Besprechungen auf die Erörterung lo¬
kaler Probleme beschränkt werden müßten.

„Asahi Schimbun" meldet, daß die Armee auf einer vollkom¬
menen Neuorientierung der englischen China-Politik bestehe
und daß sämtliche Erörterungen auf weiterer breiter Grundlage
durchgeführt werden müßten, die sich aus der bisherigen China-
Politik Englands ohne weiteres ergäben. Die Armee werde
von ihrer Forderung keinen Schritt zurückweichen und werde,
falls die britische Seite sich ablehnend verhalte, einen Abbruch
der Verhandlungen beschließen. Die Hauptsache sei, ob England
seine gegenwärtige Politik aufgeben werde. Im weiteren Zu¬
sammenhang erklärt „Jomiuri Schimbun", daß die britische
Note au Deutschland  anscheinend nur darauf gerichtet
sei, Deutschland gegen Sowjetrußland auszufpielen, da die Ver¬
handlungen in Moskau nicht vorwärts kämen.

Bombenanschlag in Jerusalem
Zwölf Schwerverletzte — Wieder ein Araber ermordet
Jerusalem, 30. Juni . Am Freitag morgen wurde im Juden¬

viertel Meashearin von Jerusalem ein Araber ermordet. Bei
der militärischen Durchsuchung der Judenkolonie Rehovoth im
Südbezirk der Stadt wurden 74 illegale jüdische Ein¬
wanderer  verhaftet . Auf ein arabisches Kaffee¬
hau  s in Jerusalem wurde ein Bombenanschlag verübt, bei dem
zwölf Araber schwer verletzt  wurden. Das Kaffeehaus
wurde schwer beschädigt. Daraufhin ordnete der Militärkom¬
mandant die Schließung aller jüdischen Kaffeehäuser in Jeru¬
salem ab 2V Uhr sowie das Verbot des jüdischen Verkehrs von
und nach Jerusalem auf der Straße nach Jaffa an. In Tel Aviv
wurde der jüdische Rechtsanwalt Max Seligman, der die britische
Staatsangehörigkeit besitzt, wegen Einschmuggelns illegaler Ein¬
wanderer zu sechs Monaten verschärfter Eesängnishaft verurteilt.

Die Erregung in der arabischen Bevölkerung von Jerusalem
über den jüdischen Bombenanschlag auf ein arabisches Kaffeehaus
hält an. Unterdessen ist einer der bei diesem feigen jüdischen
Terrorakt schwer verletzten Araber seinen Verletzungen erlegen.
Aus dem amtlichen Bericht geht hervor, daß es stch bei der Ex¬
plosion der Bombe mn e>ne solche jüdischen Ursprungs handelt.

Polnische Aebersriffe anfdenischeSWm
Ohne Begründung geschlossen

Posen, 30. Juni . Am 22. Jmri erschien in MeckMksch Kreis
Birnbaum der Polizeigemeindevorstê r mit einem Oberwacht¬
meister der Staatspolizei in der deutschen Privalschnle. Sie
verlangten die sofortige Herausgabe der Schlüssel zum Schul¬
gebäude und verschlossen dann, ohne ihre Maßnahme zu be¬
gründen, die Schule. Den deutsche» Eltern, Ne das Schulland
in der Größe von 32 Morgen gepachtet hatten, wurde mitge-
trilt , daß das Schulland bereits am 1. IM , d. h. also in weni¬
gen Tagen und noch vor der Ernte, „neu verpachtet" würde.
Auch in Reu-Schattum Kreis Birnbaum wurde die deutsche
Schule ohne nähere Begründung geschlossen. In das Schulge¬
bäude wurde die Postagentur verlegt.
Polnischer Größenwahn

Kattowitz, 30. Juni . Wie in allen Teilen Polens würde auch
in Kattowitz das sogenannte ,Sest des Meeres" in sehr ge¬
räuschvoller Weise begangen. Aas den zahlreichen Ansprachen
sei nur die Hetzrede des Kapitän zur See Klossowski ans Thorn
hervorznheben, der u. a. erklärte, daß Polen den ihm aufge¬
zwungenen Krieg in Stettin , Königsberg und Bres¬
lau  beenden werde. Anscheinend ist mau sich in Polen noch
nicht selbst klar, welche deutschen Reichsgebiete als urpolnisch
auzusehen sind. Denn einmal verläuft die neue polnische Grenze
bei Berlin und Leipzig, nun wiederum ist man bescheidener-
weife auftheineud auch mit Ostpreußen, Pommern und Schle¬
sien zufrieden.

Umbildung der norwegischen Regierung
Rücktritt des Finanzministers und des Handelsministers

Oslo, 30. Juni . Da Finanzminister Vergsvik und Handels¬
minister Madsen den Wunsch ausgesprochen hatten, sich aus der
Regierung zurückzuzicben, fand im Verlauf einer Ministerrat-
Sitzung die Umbildung der Regierung  statt . Arbeits¬
minister Torp übernimmt die Finanzen und Justizminister Lie
den Handel. Der Vorsivndc  des Unterhauses, Stoestad, wurd^
zum Handelsminister uns Ser Richter Wold zum Justizminister
ernannt . Dergvik wurde zum Präfekten der Provinz Telemark
ernannt.

Roosevetts Vollmachten eingeschränkt
Weite« Senkung des Silberpreises

Washington, 30. Juni . Kurz vor Schluß der bis in di« spätei
Nacht ausgedehnten Neutralitätsdebatte nahm das Repräsen- s
tauten Haus mit ISS gegen 157 Stimmen die Beibehaltung der
von Roosevell bekämpfte« Waffensperre an, allerdings mit dem
Vorbehalt, daß nur die Ansfuhr „tödlicher Waffen" verboten(eins
soll. Eine genaue Definition hierüber wurde nicht gegeben, es
wurde nur erwähnt, daß Munition Sarin einbegriffen ist. Ver¬
mutlich werden Flugzeugmotoren, Lastwagen, allerlei Zubehör¬
teile, kriegswichtige Rohstoffe und ähnliche Kriegsmaterialien
nicht dazu gerechnet.

Der Außenausschnß wurde im Laufe des Donnerstags ge¬
zwungen, die Bloom-Vorlage beinahe ganz umzuschreiben und'
'der Opposition eine ganze Reihe von Zugeständnissen zu machen. '

Rorssevelts Vollmachten sind stark eingeschränkt. Die wichtigste!
-Wlenderung» Ne auch vom Pleanm angenommen wurde, ist, daß'
sider Präsident nicht allein, sondern nur in Uebereinstimmung mit
Lem Kongreß das Bestehen eines Kriegszustandes irgendwo in
jder^Weü erklären kmn. Ferner stritt der Außenausschnß die!

Bestimmungen, daß der Präsident im Kriegsfälle „Gefahren¬
zonen" festsetzen, Kauffahrteischiffe bewaffnen, kurzfristige Kredite
:erneuern und Amerikanern Reisen auf Schiffen Kriegführender
verbieten kann, ab. Es wurde statt dessen beschlossen, Amerika¬
nern das Reisen auf eigenes Risiko zu erlauben. Finanzminister
Morgenthau senkte den Kaufpreis für Auslands¬
silber weiter  von 38,5 auf 38 Cents. Dies ist die dritte
Senkung innerhalb von drei Tagen.

Ein von beiden Hausern eingesetzter Konferenzausschuß, der sich
mit den neuen Beschlüssen befaßt, die Roosevelts Rechte zur
Währnngskontrollebeschränkt hatten, einigte sich mit 6:4 Stim¬
me» auf eine Kvmpromißformel, die im Zusammenhang mit den
augenblicklichen amerikanischen Auseinandersetzungenin der
Silberfraae ihre Bedeutung hat.

Stabschef Latze im Rundfunk
Am 3. Juli — Ueber die vor- und nachmilitiirifche Wehr¬

erziehung des deutschen Volkes
Am Montag, 3. Juli , wird der Stabschef der SA., Viktor Lutze,

von 19.30 bis 20 Uhr im Rundfunk über den der SA. vom Füh¬
rer übertragenen Auftrag der vor- und nachmilitärischen Wehr¬
erziehung  des deutschen Volkes sprechen. Die Rede wird von
den Sendern Stuttgart , Königsberg, Breslau, Wien, München,
Frankfurt a. M., Hamburg, dem Deutschlandsender sowie dem
Reichssender Böhmen übernommen. Die Oberste SA.-Führung
hat für sämtliche SA.-Einheiten gemeinsamen Empfang an¬
geordnet. Die Rede des Stabschefs wird durch Lieder und Märsche
der SA.-Standarte Feldherrnhalle und des Singchors der Stan¬darte umrahmt.

*

Mehrleistung im Bauernwald ?
Ein Aufruf Darres

Reichsbauernführer Darre  erläßt folgenden Aufruf: Der
Reichsforstmeister und Eeneralfeldmarschall Hermann Göring hat
in seiner Rede vor den deutschen Forstmännern auf die großen
und gewaltigen Anstrengungen hingewiesen, Lie die deutsche
Forstwirtschaft in Gegenwart und Zukunft zu bewältigen haben
wird. Er hat vor allem die nachhaltigen Einwirkungen des deut¬
schen Waldes auf den Schutz der bäuerlichen Scholle betont und
den Rohstoff Holz als einen der bedeutendsten im Vierjahresplan
herausgestellt.

Die vom Eeneralfeldmarschallangestrebten Maßnahmen zur
Leistungssteigerung  erfordern vomdeutschenLand-
volk für die Zukunft noch größeren Anstrengungen auf forstlichem
Gebiete als bisher. Bessere Ausnutzung des Bodens, zweck¬
mäßigere Bewirtschaftung, Vergrößerung oer Waldfläche und
restlose Erfassung der Holzerzeugung sind Probleme, die den
bäuerlichen Wald gleichermaßen angehen.

Ich erwarte deshalb von allen deutschen Bauern und Land¬
wirten, die Privatwald  besitzen, den vollen Einsatz für die
vom Reichsforstmeister herausgestellten Richtlinien und Maß¬
nahmen. Sämtlichen ehrenamtlichen Bauernführern bis zum letz¬
ten Ortsbauernführer mache ich es zur Pflicht, ebenso wie in
der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht alles daran zu setzen,
um der Parole „Leistungssteigerung im deutschen Wald" zum
Erfolg zu verhelfen!

Meise Nachrichten avs aller Wett
Der Führer hat dem ReichsarLeitsminister Seldle zu sei¬

nem 57. Geburtstage telegraphische Glückwünsche übersandt.
Der Reichsarbertsdienstführer , Reichsleiter Hierl , hat sich

am Freitag zur Besichtigung des Reichsarüeitsdienstes in
die Arbeitsgaue 38 und 12 nach Sudetenland -Ost und
Oberschlesien begeben.

Die italienischen Frontkämpfer am Deutschen Eck. Auf
ihrer Deutschlandfahrt trafen die italienischen Frontkäm¬
pfer mit ihrer deutschen Begleitung in Koblenz ein, wo
ihnen die Bevölkerung, die sich zu vielen Tausenden am
Hauptbahnhof eingefunden hatte , einen begeisterten Will¬
kommen bereitete . Am Freitag erfolgte eine Dampferfahrt
nach Riidesheim

Der Eesundheitsminister von Neusüdwales , Fritz Si¬
mons traf zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Deutsch¬
land ein, um die Einrichtungen des deutschen Gesundheits¬
wesens kennenzulernen.

Neuseeländischer Minister in Berlin . Zu Ehren des neu¬
seeländischen Ministers für Forst , Siedlung und Reisever¬
kehr und Propaganda , Langstone, der sich auf der Durch¬
reise in Berlin aufhält , gab der Staatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt von Weizsäcker ein Frühstück im Hotel Eden,
an dem der britische Botschafter in Berlin , Henderson, teil¬
nahm.

Die Tochter des südafrikanischen Verteidigungsministers fährt
zum deutschen Landjahr

Die 18jährige Tochter des Verteidigungsministers der Süd¬
afrikanischen Union, Elfte Pirow , traf in Southampton ein.
Von dort wird sie nach Bayern fahren, um in einem Lager ihr
Landjahr freiwillig abzuleisten.

(Associated Preß, Zander-M.-K.)

ArbellskammerLagnng über Jugendarbeit
Stuttgart , 30. Juni . Unter Anwesenheit der Vannsozialstellen-

leiter vom Gebiet Württemberg und des gesamten Führerkorxu
der schwäbischen Hitlerjugend wurde im Stadtgarten die „Neunte
Arbeitskammertagungüber Jugendarbeit der DAF." abgehalten.
Nach einleitenden Musikvorträgen durch das Orchester des Jung-

! banues Stuttgart (119) der Hitlerjugend eröffnete Eauobmann
! Schulz die Tagung. Sodann hielt Otto Schröder - Berlin,

der Leiter des Jugendamtes der DAF., ein Referat über „Der
Jungarbeiter in der nationalsozialistischen Volks- und Arbeits¬
ordnung". In einer totalen Erziehungsarbeit werde die Jugend
körperlich, geistig und sittlich im Dienste der Volksgemeinschaft
erzogen. In der HI . aber sei sie in einer freien Ordnung zu-
sammengefaßt, die sie in allen ihren Lebensbercichen erfasse und
forme. In den kommenden Durchführungsverordnungen zum Ju¬
gendgesetz würden die Aufgaben noch klarer Umrissen. 5.3 Mil¬
lionen Jugendliche seien heute im Berufs- und Arbeitslosen ein¬
gesetzt. Man könnte nun zu der Auffassung kommen, daß sich
zwischen der DAF„ die die Werktätigen im Dritten Reich zu
betreuen habe, und der Partei , in diesem Falle also der HI .,
gewisse Ileberschneidungsn ergeben könnten. Nichts sei falscher
als dies. In den Jugendorganisationen der DAF., angesangen
vom Jugendamt, sei die Gewähr einer selbstschöpferischen Tätig¬
keit im JntereUe de* M' ''tkck,aft und der Partei gegeben. Die
Ganzheit des Betriebes bleibe ln festem Einzelsalle immer ge-'
wahrt. Die Aufgabengebiete, die gestellt seien, gliederten sich in
Sozialarbeit und Jugendberufsarbeit. Im Verlauf sprach Bann¬
führer Winter,  der Sozialabteilungsleiter der HI . und Gau-
jugendwalter der DAF., über „Das Jugendschutzgesetz". Er er¬
läuterte das Jugendschutzgesetzan Hand zahlreicher praktischer
Beispiele. Dieses Eefetz sei ein Markstein auch auf dem Wege
der Verwirklichung des neuen Jugendrechts.

Eebietsführer Sundermann  stellte in seiner Schluß¬
ansprache den Gedanken heraus, daß einem Schutz der Jugend auf
der einen Seite deren Verpflichtung durch ihre Führerschaft zu
besondere Leistung gegenüberstehe, wie ja diese eiserne Pflicht¬
erfüllung und die ausreichende Erholung durch die Einrichtungen
und den Dienst in der Hitlerjugend die Synthese darstelle, durch
die erst Höchstleistungen möglich werden. Nichts dem Einzelnen
zur Freude, aber alles der Gemeinschaft zum Sieg, so schloß der
Eebietsführer in dieser für die Jugend denkwürdigen Arbeits¬
kammertagung. Eauobmann Schulz sprach den Dank an die
Teilnehmer aus. Mit dem Gruß an den Führer und den gemein¬
sam gesungenen Nationalliedern schloß die Kundgebung.

Stuttgart , 30. Juni . (R o t kr e u z a r b e i t.) Man ist in
weiten Volkskreisen nicht darüber unterrichtet , in welch
großem Umfang die Tätigkeit des Deutschen Roten Kreu¬
zes im täglichen Leben eingesetzt wird . Die männlichen und
weiblichen DRK .-Vereitschaften im Kreisstellenbereich
Stuttgart mit einer Aktivstärke von 1337 Führern und
Mannschaften haben im Geschäftsjahr 1. April 1938 bis
31. März 1939 insgesamt rund 30 000 Hilfeleistungen voll¬
bracht. Diese erstrecken sich auf Unfälle auf der Straße,
beim Sport , in den Fabriken , bei Kundgebungen und Groß¬
einsätzen, in Freibädern und bei Begleitung von Winter¬
sportzügen.

Die 100 . „Minimoa ". Dieser Tage konnte der
Sportflugzeugbau Schempp-Hirth in Göppingen das 100.
Leistungssegelflugzeug Modell „Minimoa " an das Natio¬
nalsozialistische Fliegerkorps abliefern . Zum ersten Mal
hat damit ein solch hochwertiges Segelflugzeugmodell eine
hundertfache Auflage erlebt . Dies gab berechtigten Anlaß
zu einer kleinen Feier , umso mehr als es im vergangenen'
Jahr mit dem Muster „Minimoa " gelungen ist, den Welt¬
rekord im Höhenflug auf 8000 Meter zu setzen und An¬
fang dieses Jahres mit 530 Kilometer den deutschen
Streckenrekord zu erreichen.

Tübingen , 30. Juni . (In den Ruhestand .) Stadt-
pfleger Wilhelm Singer tritt am 1. Juli , nachdem er un¬
unterbrochen 29. Jahre in dieser Eigenschaft in Tübingen
gewirkt hatte , in den Ruhestand . Der verdiente Beamte
trat im Jahre 1905 als Ratsichreiber und Standesbeamter
in die Dienste der Stadt . 1910 wurde er zum Stadtpflegerernannt . ^

Reutlingen , 30. Juni . (JndenAlpentödlichver-
unglückt .) Dipl .-Jng . Emil Digel aus Betzingen, der zu¬
sammen mit einem Ingenieur aus Magdeburg am Wochen¬
ende im Reiteralmengebiet eine Kletterpartie unternom¬
men hatte , stürzte mit seinem Begleiter tödlich ab. Die
Leichen wurden am Erundübelhorn in 1800 Meter Höhe
gefunden und von der Rettungsstelle Ramsau am Montag
geborgen.

Kirchheim a. N., 30. Juni . (Lastzug verunglückt .)
Nachts gelang einem aus Richtung Heilbronn eine abfäl¬
lige Straße herabkommenden schweren Lastzug mit An¬
hänger , der etwa 12 Tonnen Ladung mitführte , wahr¬
scheinlich dis llmschaltung nicht mehr, sodaß der schwere
Wagen mit wachsender Geschwindigkeit die Straße herab¬
rollte . Der Fahrer , der 35 Jahre alte verheiratete Eugen
Eisenlohr aus Reutlingen , wohnhaft in Stuttgart , Fami¬
lienvater von vier Kindern , sah diese Gefahr kommen und
weckte den neben ihm sitzenden schlafenden Beifahrer , den
er in letzter Sekunde zum Abspringen veranlaßte . An der
Ecke des Gasthauses „Zum Hirsch" fuhr der schwere Lastzug,
auf den Anbau der im Garten liegenden Scheune mit vol¬
ler Gewalt auf, riß diesen völlig nieder und grub sich tief
in den Trümmerhaufen ein. Dabei wurde der vordere Teil
des Wagens mit dem Fahrerhaus völlig eingedrückt und
zertrümmert . Der Fahrer , welcher dabei eingeklemmt
wurde , erlitt den Tod auf der Stelle . Der Anbau der
Scheune mußte erst völlig niedergerissen werden, ehe es
gelang , an das unter Steinen und Holztrümmern liegende
Fahrerhaus zu gelangen.

Gögglingen , Kr . Ulm, 30. Juni . (Einbrecher .) Wäh¬
rend die Leute beim Heuen waren , wurden im hiesigen Ort
vier Einbrüche verübt . Der Täter überzeugte sich durch
Klopfen und Schellen, ob niemand zu Hause ist. Falls je¬
mand kam, fragte er nach dem Hausherrn und gab sich als
Hausierer aus . War niemand zu Hause, so verschaffte er
sich durch den „gelegten" Schlüssel oder durch das Fenster
Einlaß . Er durchsuchte alle Behältnisse und warf alles
durcheinander . Im ganzen dürften dem Dieb etwa 150
RM . und eine Uhr in die Hände gefallen sein.

Zwei jirgenMche Diebesbanden gefaßt
Mm» 30. Juni . Der Kriminalpolizei Ulm gelang es in de«

letzten Tagen, zwei Diebesbandenzu fassen, die fast ausschließ¬
lich aus Jugendlichen bestanden und denen nicht weniger als
35 Straftaten zur Last fallen. Es mutz dabei bemerkt werden,
daß kein einziger dieser jugendlichen Diebe der Hitlerjugend
angehörte.
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Die eine dieser Diebes- und Hehlerbanden , deren Eltern in
einem Söflinger Wohnviertel leben, wurde von einem Drei-
zehnjährig enangeführ,t,  der drei Buben und drei Mäd¬
chen im Alter von 7 bis 13 Jahren als Helfershelfer hatte . Sie
stiegen bei ihren Streifzügen meist Sonntags in Geschäftsräume
ein, wobei ihnen in einem Falle 160 RM . in die Hände fielen.
Der gewissenlose Anstifter hatte einen Siebenjährigen geradezu
darauf abgerichtet , aus Eisschränken in Wirtschaften Wurst - und
Fleischwaren zu entwenden ; er selbst erbrach Schaukästen und
Ladenkassen, stahl Fahrräder , drang in Kasernen ein und stahl
in Mannschaftsräumen den Soldaten die Uhren. Als ihm die
Polizei auf den Fersen war . trieb er sich mit einem anderen Kna¬
ben vier Tage und Nächte in der Umgegend umher-, bis er nach
einem weiteren Diebstahl in einem Bauernhaus gefaßt werden
konnte. Man wird versuchen müssen, den verkommenen Burschen
durch Fürsorgeerziehung w.ieder auf den rechten Weg zu bringen.

Eine zweite Bande,  deren Anstifter ein Zwanzigjähriger
war , der sich zwei Vierzehnjährige für seine Motorraddieb-
stähIe  als Helfer abgerichtet hatte , wird sich vor dem Gericht
zu verantworten haben. Sieben Motorraddiebstähle fallen ihnen
zur Last. In zwei Fällen entwendeten sie auch Kraftwagen , die
sie nach kurzer Zeit wieder stehen ließen. Schließlich hatten sie
noch einen Ladendiebstahl begangen, ehe sie unschädlich gemacht
werden konnten.

Hus 8l3cI1 u. l_3ncj
Nagold, den 1. Juli 1939

Ein Volk sollte nie der Gegenstand eines großmütigen
Mitleids sein. Stolz auf unsere großen Männer dürfen wir
nur sein, solange sie sich unserer nicht zu schämen brauchen.

Clausewitz
1. Juli : 1890 Deutsch-engl. Abkommen: Helgoland wird

deutsch.
L. Juli : 1714 Komponist Ehr . W. v. Gluck geboren . — 1724

Dichter Klopstock geboren.
*

Dienstnachrichten
Landmesser Klein von Nagold  beim Feldbereinigungsamt

Hall wurde zum Oberlandmesser ernannt . — Bezirksnotar
Weigele  in Großbottwar wurde nach Herrenberg  ver¬
setzt. — Postverwalter Gebhard in Bad Liebenzell
wurde zum Oberpostverwalter ernannt . — Reichsbahninspektor
Kling ler in Horb  wurde nach Stuttgart versetzt.

Älvbettsbüchev
für selbständige Handwerker, Bauern und Landwirte und deren

mithelsende Familienangehörige
Während seither nur die unselbständigen Berufstätigen ein

Arbeitsbuch haben mußten , erhalten nunmehr auf Grund der
Verordnung über das Arbeitsbuch vom 22. April 1939 auch die
selbständigen Berufstätigen und deren mithelfende Familien¬
angehörige ein Arbeitsbuch.

Der Präsioent des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland hat
mit einem im Inseratenteil unserer gestrigen Ausgabe erschie¬

nenen Aufruf , zunächst die selbständigen Handwerker , Land¬
wirte und Bauern  und die mithelfenden Familen-
angehörigen von Handwerkern und Bauern , Landwirten und

sonstigen Besitzer landwirschaftlicher Anwesen aufgefordert,
sofort Anträge auf Ausstellung eines Arbeitsbuches zu stellen.
Rückgabe der Anträge an die Ausgabestellen bis spätestens
18. Juli ds . Js.

Die Antragsformulare werden von den Bürgermeisterämtern
ausgegeben und wieder entgegengenommen . In Städten , in denen
sich ein Arbeitsamt oder die Nebenstelle eines Arbeitsamts be¬
findet , erfolgt Ausgabe und Entgegennahme der Antragsvor¬
drucke durch das Arbeitsamt . Der Rückgabetermin vom 18. Juli
ds . Js . ist genau zu beachten.

Heute und morgen
zum Bannsportreffen

Zahnen heraus!
Die Aewelbeevevnte wird gut

In den Versorgungsfragen von heute haben die in den Wäl¬
dern und Gebirgen wachsenden Wildbeeren , also vorwiegend
Heidelbeeren , Himbeeren , Brombeeren und Preiselbeeren , in
steigendem Maße ihren Platz erworben . Der Ausfall der Ernte
der nicht kulturmäßig erfaßten Bestände bedeutet einen wirt¬
schaftlichen Faktor . Für das laufende Jahr kann nun für den
Schwarzwald nach dem derzeitigen Stand gesagt werden , daß
mit einem guten bis ausgezeichneten Ertrag , normale Weiter¬
entwicklung voraussetzt, gerechnet werden kann, soweit die ver¬
schiedenen Beerenarten jahreszeitlich dies schon erkennen lassen.
Dies gilt vor allem für die Heidelbeeren und Himbeeren , die gut
durch die Blütezeit gekommen sind und reich angesetzt haben.
Bei den Brombeeren isr eine Angabe noch nicht möglich, weil
sie durch die kalte Witterung an sich zurück und außerdem Spät-
vlüher und Spätreifer sind. »

Die Esfringer Sänger beim Jubiläumsfest in Merklingen
Effringen. Am letzten Sonntag feierte der Sängerbund Merk¬

lingen Kreis Leonberg sein hundertjähriges Bestehen. Am
Vorabend fand in der neu erbauten Festhalle ein Konzert statt,
bei welchem auch der Gesangverein Eintracht Effringen unter
der Leitung von Hauptlehrer Bauser  unb das Gauorchester
des NSD . Studentenbundes Stuttgart (Musikhochschule) mit¬
wirkten . Beide Vereine wetteiferten in der Wiedergabe schöner
Chöre , einer Anzahl Liebeslieder und Soldatenlieder . Die Dar¬
bietungen wurden mit reichem Beifall ausgenommen . Beson¬
ders wohltuend war das kameradschaftliche Zusammenwirken
der beiden Vereine . Die Effringer Sänger übernachteten bei
ihren Snngesbrüvern von Merklingen , um dann am Sonntag
an allen weiteren Veranstaltungen des Jubelvereins teilneh-
men zu können, so besonders an einer würdigen Totenehrung
am Kriegerdenkmal . Nachmittags zogen noch gegen 23 weitere
Gastvereine in den Ort und legten auf dem idyllisch gelegenen
Festplatz von ihrer Sangeskunst Zeugnis ab. Für alle Besucher
des Festes waren es Stunden edlen musikalischen Genusses, für
die Effringer Sänger besonders aber noch ein Erleben wahrer
Kameradschaft.

GeMets-Mvev Gundermann morse« k» Aasold
SekevlUKesr Abschluß dev Alarm- und «Injevsausvovttveffsn des Gebietes Württemberg

Wenn morgen der Führer der schwäbischen Hitler -Jugend nach
Nagold kommt, um persönlich dem Bann - und Untergausport¬
treffen der Hitlerjugenb des Bannes 401 beizuwohnen , dann
bedeutet das mehr als nur eine Besichtigung. Es ist zugleich eine
Unterstreichung der Bedeutung , welche die Hitlerjugend der sport¬
lichen Ertüchtigung als Voraussetzung für die Schaffung einer
wehrfähigen Jugend beilegt.

Die vormilitärische Ausbildung der Jugend beginnt ja nicht
erst beim Geländedienst oder bei den Sonderformationen der
HI ., wo die einzelnen Jugendlichen bereits für eine bestimmte
Waffengattung vorbereitet werden , sondern schon bei den Lei¬
besübungen . Aus dieser Erkenntnis heraus hat die HI . in un¬
serem Gebiet seit langem eine Vreitenarbeit in Angriff genom¬
men, deren Erfolg die Erwartungen vollauf befriedigt . Der Ein¬
satz und die gezeigten Leistungen im Neichssportwettkampf sind
ein überzeugendes Beispiel dafür , wie heute jeder einzelne an die
körperliche Ertüchtigung herangeführt . In den Bann -i und
Untergausporttreffen messen bereits die Besten ihre Kräfte , um
den darin ermittelten Vannsieger zu den Eebietsmeisterschaften
zu entsenden , die als die Kampfspiele der schwäbischen HI . 1939
vom 20. bis 23. Juli 1939 in Stuttgart stattfinden . Die Wochen
zwischen dem Reichssportwettkampf und diesen Kampfspielen
waren deu Bann - und Untergausporttreffen gewidmet.

In ganz Württemberg besucht der Gebietsführer seine Ein¬
heiten und überwacht so persönlich diese bewußte Erziehung zur
Wehrhaftigkeit . Wenn nun sein Besuch gerade in Nagold bei
dem Bann erfolgt , der zeitlich mit seinem Sportfest die Reihe
der 33 Bann - und Untergausporttreffen beschließt, so deshalb,
weil sich jetzt nach den gewonnenen Erfahrungen eine Gelegen¬
heit bietet , zum Abschluß der Bann - und llntergausporttresfen
eine Bilanz zu ziehen. Im Ober- und Unterland, auf der Alb-
und im Schwarzwald bat Eebietsführer Sundermann die Ein¬
heiten in diesem, ganz dem Sport gewidmeten Sommer besucht.

Nagold wird zu einem, alle diese Sportseste krönenden Höhe¬
punkt werden.

Die sportlichen Wettkämpfe haben dieses Jahr besondere Be¬
deutung . Sie dienen nicht nur zur Auslese der besten Sportler,
also zur Sicherstellung des sportlichen Nachwuchses, sondern sie
dienen vor allem der Führerauslese , Leibeserziehung wird poli¬
tische Erziehung , wird das wichtigste Erziehungsmittel der Ju¬
gend überhaupt . Die Bann - und Untergausporttreffen sind über
das rein sportliche Erlebnis hinausqewachsen . Durch die mit
ihnen verbundenen Führertagungen , Aufführungen und Vorbei¬
märsche sind sie der Ausdruck für den sportlichen und kulturellen
Leistungsstand und für den politischen Einsatz. Das reine Sport¬
fest ist überwunden , wir haben die politische Leibeserziehung.

Die morgige Nachmittagsveranstaltung
bringt : Laufjchule, 100 Meterlauf der Jg . und Mädel , Jung¬
mädeltanz , Reiterspiele der Naqolder . 800 Meter Endlauf,
Keulengymnastik , 1500 Meter Endlauf , Körperschule des BdM .,
die Spielwiese des Standorts Calw , Vallgymnastik , Medizin¬
ballübungen des Landjahrlagers Wart , 4 mal 100 Meter Run¬
denstaffel der Jug . und Mädel , und VdM .-Tanz . Um 13.55 Uhr
ist Siegerehrung . Dabei wird der Gebietsführer sprechen. An¬
schließend findet der Vorbeimarsch bei der Gewerbeschule statt.

wie wkvd«nfev Sveizettlagev in Tirol?
Wie allen Kameraden und Eltern bekannt ist, führen der

Bann und Jungbann 401 das diesjährige Freizeitlager in Tirol
durch. Damit die Eltern und Verwandten wissen, wo sie ihre

! Jungen treffen können, gibt uns der Lagerführer des Bannes,
' Jungbannführer Toni Glanz ! folgendes bekannt:

Da 1000 Jungen nach Tirol ins Freizeitlager gehen und der
^ Sonderzug ausfallen mußte , fahren die Kameraden in vier

Abschnitten mit Omnibussen zu je 250 Kameraden in das schon
: vor einem Jahr vorgesehene Lagergebiet . Die Fahrt geht von
: Calw nach Böblingen zur Reichsautobahn , auf der wir bis Ro-
! senheim fahren . Von dort sind es noch 30 Klm . bis Kufstein,

wo wir am Bahnhof die Fahrzeuge etwa um 12 Uhr mittags
! für 10 Tage verlassen. In Kufstein stehen wir die Festung
, Eeroldseck mit ihren mittelterlicheu Folterkammern , die im Jahr
! 1832 erbaute Heldenorgel und noch anderes Schöne, was man
i nur in der Bergwelt sehen kann. Um 18 Uhr geht es dann nach
! einem Inständigen Marsch nach Kirchbichl, meiner Heimatge¬

meinde. Dort beziehen wir Zeltlager und zum Teil Privatquar-
! taere auf Stroh . Anschließend werden wir einen kleinen Dorf-
! abend veranstalten.
! Am 2. Tage werden wir die große Zementfabrik besichtigen,
i wo rund 1000 Arbeiter beschäftigt sind. Anschließend wird das
^ Kohlenbergwerk besichtigt, in das einige Kameraden 1000m tief
^ in den Berg fahren dürfen , damit sie sehen, was es heißt , Berg-
^ mann sein. An diesem Tag werden wir vom Geb.-Jäger -Regt.

140 verpflegt . Nach der Mittagspause besuchen wir das schöne
s Moorstrandbad . Gegen Abend werden wir nach einem zweistün-
> digen Marsch durch das schöne Tal nach Wildschönau kommen,
! wo wir auf 4 großen Bauernhöfen Lager beziehen. Die Höfe
! liegen 1000 Meter hoch und 10 Minuten auseinander . In
! einem Bauernhof wird der Lagerarzt sein Zimmer haben . 3
> Zimmern stehen als Krankenstuben zur Verfügung . Die Gegend
s um Wildschönau ist sehr schön. Dort ist kein großer Autoverkehr,
! und ihr könnt euch richtig erholen . Die Verpflegung wird her-
> vorragend sein. Für 100 Mann stehen 80 Liter heiße Milch, Brot
! und Butter als Frühstück zur Verfügung . Die Verpflegung ist eine
! gute Vauernkost . Die Kameraden , die voriges Jahr mit mir
s in Tirol waren , wissen es selbst am besten, und sind dadurchi die besten Propagandisten . In diesem schönen Wildschönau blei-
j ben wir insgesamt 6 Tage . Auch stehen uns 2 Almhütten zur> Verfügung . Dorthin gehen wir durchschnittlich jeden Tag mit
; 20 bis 30 Mann und übernachten auch dort . Dies geschieht

abwechslungsweise.
Am 9. Tag marschieren wir durch das herrliche Tal nach

Kundl , Mariastein , Wörgl und Kirchbichl. In diesen Tagen
werden wir wieder vom Eebirgsjägerregiment 140 verpflegt.
In Kirchbichl bleiben wir im gleichen Lager wie bei der An¬
kunft. Am Abend werden wir einen Dorfabend , der gleichzeitig
als unser Abschied gilt , durchführen . Am 10. Tag in der Frühe
marschieren wir bereits um 5 Uhr nach Kufstein , wo wir vor¬
mittags einer kriegsmäßigen Uebung der Gebirgsjäger beiwoh-
wohnen . Anschließend an diese Uebung wird der Kommandeur
des Eebirgsjägerregiments zu uns sprechen, und um 12 Uhr wer¬
den wir mit den Kameraden von der Wehrmacht auf dem Exer¬
zierplatz das Mittagessen einnehmen . Um 13 Uhr werden wir
unsere Omnibusse wieder besetzen und die Rückfahrt antreten.

München , die Stadt der Bewegung , werden wir während
eines zweistündigen Aufenthalts kurz besichtigen. Anschließend
geht es weiter Richtung Calw , in die Heimat.

Ich hoffe, daß es jedem Kameraden gefällt und daß sich jeder
richtig erholt.

Geh mit uns Kamerad ins Freizeitlager
nach Tirol!

Dort werden wir die Bergwelt durchwandern

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Abt. Mütterdienst, Kreis Calw

Alle Ortsfrauenschaftsleiterinnen und selbständigen Zellen¬
leiterinnen werden gebeten , die für das Winterhalbjahr 39/40
(vom Sept . 39 bis April 40) vorgesehenen Kurse des Mlltter-
dienstes in Kochen und Hauswirtschaft , Nähen , Erziehungsfra¬
gen mit Anlt . zum Basteln , Säuglingspflege und Krankenpflege
möglichst umgehend, bis spätestens zum 15. 7. 1939 mit Zeit¬
angabe schriftlich zu melden an die Kreisabteilungsleiterin
des Miitterdienstes . E . Philipson , Calw , Vischoffstraße 2.

Deutsches Frauenwerk, Deutsches Rotes Kreuz, Zug Nagold
Montag , lj, 7. 20.15 Uhr Unterricht Gewerbeschule. Dienstklei¬

dung . Gäste sind willkommen.
SA .-Sturm 7/414

Am Montag , 3. Juli von 19.30 bis 20 Uhr spricht der Stabs¬
chef im Rundfunk über die vor- und nachmilitärische Wehrer¬
ziehung in den Wehrmannschaften . In den Scharen wird Eemein-
schaftsempfang durchgeführt.

Vannsührer
Die Fahrtzeiten des Sonderzuges sind folgende : Wildbad ab

4.30 Uhr abends an 21.03 Uhr : Nagold an 6.45 Uhr ab 18.48Uhr.
DJ . und HJ .-Führer Achtung

Es kann kein Junge an einem Freizeitlager teilnehmen , wenn
er nicht den Betrag im Sparbuch geklebt hat.

Fliegerschar Nagold
Morgen 9 Uhr Antreten in Uniform an der Turnhalle der

Aufbauschule.
Banngeldverwaltcr

Die verkauften Sportabzeichen sind am Samstag und Sonn¬
tag an der Kasse bei Banngeldverwalter Dewein in Nagold ab¬
zurechnen. Evtl , nicht verkaufte Abzeichen sind mitzubringen
und müssen in den 2 Tagen in Nagold verkauft werden.

VdM.-Standort Nagold
Antreten zum Schwimmen 13.45 Uhr im Bad . Antreten zum

Mannschafts - und Einzelkampf 15.00 Uhr (Mannschaftskämpfer:
Schuon, Hafner , Wurster , Kempf, Traub , Single , Gauß , Schatz,
Seeger , Casas ) . Calwer Sportplatz . Antreten zur Körperschule
auf dem Calwer Sportplatz : (sämtliche Mädel ) 17 Uhr.

HJ .-Ees. 24/481 Nagold
Der ganze Standort einschl. Wettkämpfer und Sonderscharen

treten heute um 13 Uhr in tadelloser Uniform am Haus der
Jugend an . Entschuldigungen werden nicht angenommen.

Fähnlein 24/481 Nagold
Alle Befehle betr . Vannsport sind am Heim angeschlagen.

MilchwirtschaftlicherLehrgang
Calw. Im Winterhalbjahr 1939/40 findet u. a. in Calw ein

milchwirtschaftlicher Lehrgang statt . Vom 10.—15. Juli ist ein
solcher in Schramberg.

Ernstfollmiißige Luftschutziibung
Ostelsheim . Morgen wird eine große Luftschutzübung abge-

haltcn . Ein zum Abbruch bestimmtes Haus wird regelrecht an¬
gezündet und die Hausfeuerwehr muß ihren Einsatzwillen und
ihre Bereitschaft unter Beweis stellen. Der eigentlichen Uebung,
die nachmittags um 2 Uhr beginnt , geht vormittags ein Schu-
lungslehrganq sämtlicher Bürgermeister des Kreises und der
Amtsträger des RLB . voraus , in welchem neben Ansprachen
des Ortskreisgruppenführers , Landrats und Kreisleiters ver¬
schiedene Vorträge über praktische Fragen des Luftschutzes ge¬
halten werden.

Großgarage
Freudenstadt. Die Stadt erhält eine Eroßgarage. Der Sternen-

saal wird in eine Kraftfahrzeug -Reparaturwerkstätte mit Groß¬
garage umgewandelt.

berMisoal
Dem Alkohol verfallen

Tübingen , 29. Juni . Vor dem Schöffengericht Tübingen flank?
die 39 Jahre alte ledige Maria Kupferschmied aus Spaichingeq^
die völlig dem Alkohol verfallen und verwahrlost ist. Ohnü
Bier , Schnaps und Wein , und zwar in Quantitäten , die sek
einen starken Mann umgeworfen hätten , glaubte sie nicht
fein zu können. So genoß sie beispielsweise an einem einzige
Abend 17 Flaschen Bier und zwei Fläschchen Wein . Aehnliä
große Zechen waren bei ihr seit längerer Zeit an der Tag
ordnung . Das Geld dafür erschwindelte die wegen Betrugs
Diebstahls mehrfach Vorbestrafte wiederum durch Unehrlick
ketten und Betrügereien . Größere Darlehen und Vorschüsse, un¬
bezahlte Einkäufe beim Metzger und Zechprellereien inachten ihr!
keinerlei Gewissensbisse. Das Gericht verurteilte die rückfällig«
Betrügerin zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus.

IVIelciungsn
Die Goethe-Medaille für Professor Vahlem

Berlin.  Der Führer hat dem Präsidenten der Preußischen
Akademie der Wissenschaften in Berlin Ministerialdirektor a. D.

' Professor Dr. Theodor Vahlem aus Anlaß der Vollendung seines
78. Lebensjahres die Goethe-Medaille für Kunst- und Wissen¬
schaft verliehen.

General Haider beim finnischen Außenminister
Gedenken der deutschen Wassenhilfe. — Vertiefung der Kame¬

radschaft zwischen der deutschen und finnischen Armee
Helsinki.  Nach Abstattung der offiziellen Besuche legte Ge-

neralstabsches Halder am finnischen und deutschen Heldengrab
vormittags Kränze nieder. Anschließend an ein Frühstück, das
der finnische Generalstabsches General Oesch gab, besichtigte
General Halder die alte historische Seefestung von Helsinki, Suo-
menlinna. die finnischen Olympia-Bauten und die Kaserne«
des Autobataillons . Abends gab der Außenminister in seiner
Eigenschaft als stellvertretender Kriegsminister gemeinsam mit
dem finnischen Armeebefehlshaber dem deutsche» Gast ein Fest¬
essen, bei dem man den deutschen Gesandten, die deutschen Mi¬
litär - und Marine -Attaches, sowie zahlreiche Vertreter der hohe«
und höchsten finnischen Generalität unter den Gästen bemerkte.

Außenminister Erkko begrüßte den deutschen Gast mit herzliche«
Worten und gedachte dabei besonders der deutschen Waffenhilfe
in den schwersten SchicksalsstundenFinnlands und gab dem
Willen seines Landes Ausdruck, die Neutralität um jeden Preis
zu erhalten.
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Das Urteil im Honomichl-Prozeß
Todesstrafe für Penz und Tomaschek. — 10 Jahre Kerker für

Martin
Innsbruck.  Nach fünftägiger Verhandlung wurde in den

Abendstunden des Freitags im Prozeß gegen die Mörder Hono-
michls das Urteil gesprochen. Rudolf Penz wurde des Verbre¬
chens des Mordes und der versuchten Verleitung zum Verbrechen
des Mordes schuldig gesprochen. Johann Tomaschek ist schuldig
des Verbrechens des Mordes , Ernst Martin schuldig des Ver¬
brechens der Anstiftung zum Mord.

Es wurden verurteilt : Rudolf Penz uud Johann Temaschek
zum Tode durch Hinrichtung , Ernst Martin zu schwerem Kerker
für die Dauer von 10 Jahren.

EpieNau der Würtl. Staatsthester
Großes Haus . Sonntag , 2. Juli : KdF .-Kulturgemeinde 131,

Der Rosenkavalier , 19.30 b. n. 23, Montag , 3. Juli : KdF .-Kul-
turgemeinde 133, Die ungarische Hochzeit, 19.30—22.30, Diens¬
tag , 4. Juki : G. 32, Daphne , Schlagobers , 19.30—22.30, Mittwoch,
5. Juli : C. 32, Friedemann Bach, 20 b. g. 22.30, Donnerstag,
8. Juli : B . 34, Zar und Zimmermanu , 19.30—22.15, Freitag,
7. Juli : KdF .-Kulturgemeinde 136, Die ungarische Hochzeit,
19.30 b. n. 22.30, Samstag , 8. Juli : KdF .-Kulturgemeinde,
Geschl. Vorstellg ., Monika , 15—18, F . 32, Zar und Ziminer-
mann , 20—22.45, Sonntag . 9. Juli : KdF .-Kulturgemeinde 138,"
Die ungarische Hochzeit, 19.30 b. u. 22.30 Uhr. — Ende der
Spielzeit.

, Kleines Haus . Sonntag , 2. Juli : KdF .-Kulturgemeinde 132,
Dieses Wasser trink ' ich nicht, 20—22, Montag , 3. Juli : KdF .-
Kulturgemeinde 134, Das schöne Abenteuer , 20—22.45, Diens¬
tag , 4. Juli : KdF .-Kulturgemeinde 135, Das schöne Abenteuer,
20—22.45, Mittwoch , 5. Juli : E . 33, Dieses Wasser trink ' ich
nicht, 20 b. g. 22, Donnerstag , 6. Juli : A. 33, Ich liebe Dich,
20—22, Freitag , 7. Juli : Nutzer Miete , Madame Sans -Eene,
15 b. g. 17.30, KdF .-Kulturgemeinde 137, Das schöne Aben¬
teuer , 20—22.45, Samstag . 8. Juli : D. 33. Ich liebe Dich. 20
bis 22, Sonntag , 9. Juli : KdF .-Kulturgemeinde 139, Das schöne
Abenteuer , 20—22.45 Uhr.

Sport
Training beendet

Max Schmeling und Adolf Heuser haben ihre Vorberei¬
tungen zum Erohkampf am Sonntag abgeschlossen

Nach einem einmonatigen Training haben am Donnerstag
und Freitag der Europameister im Schwer- und Halbschwer¬
gewicht, Adolf Heuser,  und der Meister aller Klassen, Max
Schmeling,  ihre Vorbereitungen zu dem am Sonntag nach¬
mittag in der Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn stattfinden-
Len Boxkampf um die Europameisterschaft im Schwergewicht ab¬
geschlossen. In intensiver Arbeit haben sich die beiden Boxer in
sine Form gebracht, die am Sonntag einen außerordentlich inter-
essanten Kampf erwarten läßt . Max Schmeling hat solch einen
ausgezeichneten Eindruck hinterlassen , daß wir mit seinem L>iege
rechnen. Er wird sich io den erste» Runden besonders vorsehen,
da Adolf Heuser der schnellere ^ tarter îst̂ um .dann in den fol¬
genden Runden die größeren Erfolgsmöglichkeiter! zu haben?"
, Zum letztenmal war ^die große Halle in Fe8bach am Donners¬
tag mehr denn je das Ziel vieler Hunderte . Max Schmeling ging
m " den" ersten ' Runden ' seines letzten Trainings zunächst mit
Peter -Hannover nicht mehr voll aus sich heraus und ließ seinen
Sparringsgegnern viel Gelegenheit zum Angreifeu . So wurde
dann Das plötzliche Angreifen Schmelings oft gar nicht gemerkt,
wen» unverhofft der Angreifer in die vorgestreckte Linke hinein-
Ref und dann plötzlich die Rechte blitzschnell aus ihrer Reserve-
stellung herausschotz. Dann aber war der Sparringsgegner , der
eben noch im Nahangriff stand, plötzlich drei Meter weggeschleu¬
dert . Währet der erste Sparringskamps noch etwas zähflüssig
war , brachte der Stuttgarter Eurray schon mehr Tempo in den
Ring und ahmte den typischen Nahkampfstil Heusers nach. Aber
immer wieder schaffte sich Max Schmeling mit seinen Konter¬
schlägen oder seinen Aufwärtshaken Luft , gleichzeitig geschickt mit !
.den Füßen und mit dem .Körper abdrehend. Nach sechs Runden !

_ _ _ Samstag , den 1. Juli 193g

Sparringskämpfen führte Schmeling je eine Runde Schattcn-
boxen am Sandsack. Gymnastik und dann noch eine Runde Seil¬
springen durch.

Adolf Heuser ist am Freitag zum letztenmal im Sparringsring
gestanden und hat gezeigt, daß auch er in jeder Beziehung ge¬
rüstet ist. Heute Samstag werden die beiden Gegner im Hotel
Marquardt öffentlich gewogen und am morgigen Sonntag wird
dann der Kampf vor hoffentlich recht zahlreichen Zuschauern
steigen.

40 OSO Karten für Stuttgart verkauft . Wie das meistens bet
derartigen Großveranstaltungen der Fall ist, sind die teuersten
Karten bereits ausverkauft . So gibt es keine Ringplätze mehr
zu 100, 50 oder 30 RM . Auch die Plätze zu 9 RM . sind vergriffen,
während in den mittleren Preislagen noch Karten vorhanden
sind. Nach einer vorsichtigen Schätzung sollen bisher rund 40 000
Karten umgesetzt worden sein. Da jedoch die Stehplätze erst an
den Tageskassen gelöst werden können, kann man wohl mit einem
Besuch von rund 60 000 bis 65 000 Menschen rechnen.

Gestorbene : Michael Steimle , alt , 75 I ., Altburg / Iohs.
Schürer , 91 I ., T a i l f in g e n / Joh . Martin Eitelbuß , 75 I .,
Oeschelbronn.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung für Samstag : Veränderlich , zeit¬

weise aufheiternd , aber besonders nachmittags gewitterig , schwül,
später Abkühlung.

Für Sonntag : Kühler und zunächst noch zeitweise Regen, von
Westen her aber langsame Besserung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau,:

Verantwortlicher Anzeigerleiter Oskar Rösch , Nagold.
DA. V. 39: über 288«.
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Die heutige Nummer umsaßt 10 Seiten

Stadt Nagold
Aus Anlaß des Bann - und Unlergautreffens und zu Ehren

der Gäste wird die Einwohnerschaft gebeten, ihre Häuser am

Samstaga.Smtag zn' "
Nagold , den so. Juni 1939. 213
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onfilm Ibeoler Nagold
Silur 8oi »nt »g 14 .00 unck 20 .30 vilir

vor8kdntt vom Mgo
Nach dem Roman Effi  Briest.
Ein Frauenschicksal rollt vor uns ab und wir
stehen gepackt und im Innersten erschüttert,

SvjlprogrAnm » unü IVoodeuselisu.

8 aiisii»» im aasm« «siM z
U » 86i unsere Ouststütte bestens empkoklen - «

Ii » 8eriien8lr . 12

»SHs/ - LkE „ //// 'soH " / /? FA >-//kL6/7.

Obstbaumbesitzer
versichert Euren
Obstertrag gegen Hagel!

Angebote durch den Bezirksoertreter
Julius Rauf, Nagold . Tel. 477

vei .r-iäsc »4r >x>./r5it4S!

i

124 drvv. 162 ttovpt - on«1dlobonkorkon — kokek-
kaillgor Isxl , loksnciigo Ltatirllst mit otvo 100
orlävlei 'näon Kllcisrn—Intsrsrront«
korton — Karton rur Obort1o6,ond «Lta!t
oooomton krclo — k̂ omonvorrsickn, » mit üdot

-5000 Nomon
»n Oonrlemon gsbvnäon 13.50

krxoitsrto ^ orgabo 18.—

tXuk V/onick ovck Koraktongm /äonalrrotsns

ZroHb/ ' / / s/eov !?<- / >/ » / - /// » /

0 3 3 w ^ I sit (Ssotissv)

w ! ft 0 6 3 6 (Scbws-rwslc!)

6ÜftIftI ^ 63dt

1191 _

Heute ubenb 20 ftlkr

MM Mlik UM Nk»I»klINU
im Luulbnu rur . l 'rnube"

Rohrdorf, den 1. Juli 1939

_ 1220

Todes -Anzeige
Hiermit geben wir bekannt , daß unser lb . Vater

sravl Reichert
kv. N««ev und wivt

gestern im Kreiskrankenhaus Nagold nach schwerer
Krankheit im Alter von 83 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag 13.15 Uhr.

Lose»
kür jecten Leruk bei

H » A ü » i^ 6TIL «l1 , ölsLrverkstutt / ? ertiZK1eic1un8
KSKsuübsr ckem, 8obv »nen .̂ 161

Stuttgarter Geschäftsmann
in der hiesigen Gegend

t ** ^ *5 ^ per sofort oder später geg. Barzahlg.

klein. Platz mit Wochenendhaus
zu kanfen.

Angebote unter Nr . 1221 an den „Gesellschafter".

Tüchtiges
ehrliches Mädchen in Geschäftshaushalt nach

Karlsruhe gesucht.

Nähere Auskunft im Gasth . z. „Engel " in Nagold.

»«stimmt SIMM, bei Drogerie Leisere.

Schöne

3-Zimmer-
Wohnung

von pünktl . zahl . Mieter so¬
fort oder später gesucht.

Angeb . u . >217 an d. „Gesellsch.^

Verkaufe  ein zum 1. mal
13 Wochen trächtiges ^

Mutter¬
schwein

unt . 2dieWahl
Gottl.Kaupp,KSbler,Katterbach
bolleiöienft ordnnng

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Pf . Gutekuust) , KED ., 20 Uhr
Erbauungsstunde . Jselshausen:
8.15 Uhr KED ., 8.45 Uhr Pre¬
digt . Opfer in beiden Gemein¬
den für die Innere Mission.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags-
schule, 20 Uhr Predigt (Bätz-
ner ) . Dienstag 20.15 Uhr Licht¬
bildervortrag Miss. Dr . Leitner-
Afrika.

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf , 9 Uhr Nagold.
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Vrogoriv Letsvlie , Lndirbokstr.
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welcher Lust hat , das Schrei¬
nerhandwerk zu erlernen , kann
jederzeit eintreten . Verkaufe
einige gebrauchte 1219

Aovelvönke.
Jakob Renz , Möbelwerkstätte
Nagold

Achtung Brautleute!^
2Deckbetten,LHaipfel,2Kissen
vollständig neu, nur Rm .138.-
Die Betten können in Nagold
besichtigt werden.Anfragen an
k,Vogl, illlilWl-VSS, kolsIiSIililr. Sk

str»«l Zvuniairdienst
Sonntag,  2 . 7. 1939:

Dr . van Gelder -Nagold.
Dr . Besenmayer -Wildberg
Dr . Polster -Altensteig

Vrosvrie IV. Izv1.8vtte, XiLKolü.
4
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llständig neu , nur Rm .135 .-
ie Betten können in Nagold
sichtigt werden . Anfragen an
Vogt, illlllWt-VSS, koloMdlilr. sr

,n ;»«niar»dienst
Sonntag,  2 . 7. 1939:
Sr. van Gelder -Nagold-
Sr. Besenmayer -Wildberg
Sr . Polster -Altensteig

geris IV. Lotsvtie , lV-tgoftl,

Der Führer begrüßte die 500 ita¬
lienischen Frontkämpfer in München und

Fünf Tage mir der Eröffnung wurde
ein Teil des Albert -Kanals in Belgien

sMUtz

» !I ? .

Frankreichs „größte " Schönheitskönigin . Sie Der Ehes des deutschen Eeneralstabs , General der Artillerie Halber , stattete Reval einen Dieses Plakat ruft alle Volksgenossen zum
ist 1,85 Meter groß und wurde zum Jubiläum Besuch ab. Unser Bild zeigt ihn im Flughafen von Reval , wo ihm die estnischen Offiziere Sportappcell der Betriebe 1939, der alle Volks-

vorgestellt wurden genossen in froher Sportarbeit vereinige » wird

Das Terrorregiment der Briten in Palästina . Hier fühlen sie sich als die Herren der Welt
und kennen nur die Methoden der nackten Gewalt

Der Höhepunkt des diesjährigen Frankentages war die politische Großkundgebung aus dem
Hesselberg , bei der Or . Leq und Julius Streicher sprachen

»

Der Kuß der Gattin für den Sieger der NSFK -Obersturinsührer Schmidt , der als Erster des s-stelstreckenfluges von Freiburg im Roderich Menzel , der sich hervorragend bei
Erohdeutschlandfahrt , Umbenhauer Breisgau nach Stettin im Stettiner Flughafen landete den Tennismeisterschaften in Wimbledon schlug

Schcrl -Bilderdicnst (8), Associated Preß (1), Atlantic (1)
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Immer-ara»denken!
Die Heimsuchung Deutschlands durch die „Sieger^

Versailles — die größte Heimsuchung, die jö einem
Volke widerfahren ist, aber auch die größte Herausforde¬
rung , die je an ein Volk gerichtet wurde ! Wenn die Heisk-
ftrchung überstanden und die Herausforderung ausgenom¬
men wurde und dazu geführt hat , daß Deutschland wie ei»
Phönix aus der Asche stieg unter der Führung eines im
Weltkrieg unbekannten Soldaten , dann hat dieses Volk
wahrhaftig einen Beweis seiner Vitalität und seiner
Glaubensstärke erbracht, der auf der Welt bis heute sicht
seinesgleichen hat.

Wir wollen und dürfen diese Heimsuchung nie meA: ver¬
gessen! Und selbst wenn nichts mehr an äußeren Tachachen
an dieses Ereignis erinnern sollte, und die Sieger vo« da¬
mals als die wirklich Besiegten für die Folgen dieses „We¬
ges" haben aufkommen müssen, und das mit Recht, weit sie
und nicht wir die Urheber des Krieges waren — dann soll
das deutsche Volk trotzdem die Erinnerung an diese Heim¬
suchung in jedem Jahre aufs neue wachrufen.

In den folgenden Zeilen wird an Hand einer Zusam¬
menstellung des Arbeitsausschusses deutscher Verbände in
chronologischerForm das Drama unserer Heimsuchung ge¬
zeichnet.

11. November 1918: Unterzeichnung des Waffenstill¬
standes und Beginn der Ablieferung unseres gesamten
Kriegsmaterials , Auslieferung aller vorhandenen U-Boote,
Abrüstung und Internierung aller Kriegsschiffe. Die Ver¬
senkung in der Bucht von Scapa Flow am 21. Juni 1919
rettet sie vor diesem Schicksal.

18. Februar 1919: Ergänzung der Einstellung unserer
Berteidigungsmaßnahmen gegen die Polen und damit
Sanktionierung des Eebietsraubes im Osten durch die Al-
liierten.

19. Januar 1929: Das Versailler Diktat tritt in Kraft,
und damit scheiden aus dem Reichsverband Elsaß-Lothrin¬
gen, ein Teil von Ostpreußen, der Korridor , Danzig, der
größte Teil von Posen, ein Teil von Schlesien, das Memel¬
land , das Hultschiner Ländchen, ein Gebiet, das nach „Ab¬
rundung " durch den mit Hilfe von „Abstimmungen orga¬
nisierten weiteren Gebietsraub " rund 7 Millionen Hektar
umfaßt . Dazu kommen die deutschen Kolonien mit 2 754 009
Quadratkilometer.

5. bis 16. Juli 1929: Konferenz in Spa und Festsetzung
der Kohlenlieferungen : 2 Millionen Tonnen zum Inlands¬
preis zuzüglich Prämie von 5 GM. pro Tonne zur Verrech¬
nung auf Reparationskonto.

3. Dezember 1929: Abkommen über Viehlieferungen:
25 000 Ziegen, 15 000 Schweine, 1,75 Millionen Stück Ge¬
flügel, 30 000 Pferde , 60 000 Rinder . 30 WO tragende Kühe.

11. Mai 1921: Annahme des Londoner Ultimatums , das
132 Eoldmilliarden als Schuld festsetzt, jährlich mit 2 Mil¬
liarden zuzüglich 26 v. H. des Wertes der Ausfuhr zu er¬
bringen . Mit Ablieferung der ersten Milliarde beginnt die
Inflation zu rollen.

6.—7. Oktober 1921: Wiesbadener Abkommen: 7 Mil¬
liarden EM . Sachlieferuugen , „Gutschrift" mit 25 v. H.
auf Reparationskonto.

11. Januar 1923: Besetzung des Ruhrgebietes . Schaden
der Ruhrbesetzung 4 Milliarden EM . Unentwegtes Fort¬
schreiten der Inflation , Dollarkurs am 20. November 4̂ 2
Billionen.

23. November 1923: Oktroyierung der sogen. Micum-
Verträge . Das besetzte Gebiet muß ein Fünftel der Kohlen¬
förderung abliefern und zahlt außerdem eine Kohlenfteuer.

26. August 1924: Annahme der Dawes -Eesetze: Jahres¬
zahlungen steigend von 1 Milliarde auf 2,5 Milliarden rm
5. sogen. Normaljahr . Bei wachsendem Wohlstand Erhö¬
hung der Zahlungen . Zeitdauer unbegrenzt . Reichsbahn
und Reichsbank internationaler Kontrolle unterworfen.
Einsetzung des Reparations -Agenten.

19. Oktober 1824: Ausgabe der Dawes -Anleihe.
3.—29. Januar 1930: 2. Haager Konferenz. Der „Neue

Plan " wird ausgeheckt, der „endgültig " alle aus dem Krieg
sich ergebenden finanziellen Fragen regeln soll. Er sieht
eine Laufzeit von 50 Jahren vor mit Jahreszahlungen,
die bis zum Jahre 1966 auf 2,43 Milliarden Ansteigen sol¬
len, um dann langsam bis zum Ende der Laufzeit zu fallen
und im letzten Jahre mit einer Summe von 790,8 Mil¬
lionen die Zahlungen zu beenden. 76,35 v. H. dieser Zah¬
lungen sollten auf die interalliierten Kriegsschulden, 23,95
v. H. auf die eigentlichen Reparationen angerechnet wer¬
den.

11. März 1939: Annahme des Young-Planes (Neuer
Plan ) und des Liquidationsabkommens mit Polen.

11. Juli 1939: Auflegung der Young-Anleihe im Betrage
von 351 Millionen Dollar.

Juli 1930: Die Weltkrise des Kapitalismus bricht aus.
9. Januar 1932: Einstellung der Zahlungen.
39. Januar 1933: Der Führer beginnt , Blatt um Blatt

den Versailler Schandfrieden zu zerreißen und die Schmach
der Unterschrift zu löschen.

Roofevelts Werner Dolch
WPD . Die Regierung Roofevelts hat mm jeher ihre

Silberaukaufspolitik nicht nur aus währungspolitische«
Gründen oder den politisch einflußreichen Silbergewinnern
im eigenen Land zuliebe betrieben . Währungspolitisch ha¬
ben sich die Silberkäufe , die nur steigende Unruhe und
Verwirrung in die Währungssysteme der Welt gebracht
habe«, sogar als völliger Fehlschlag erwiesen. Größer war
von Anfang an die Bedeutung dieser Politik als handels¬
politische Waffe . Sie wurde wiederholt eingesetzt, um für
die amerikanische Ausfuhr besonders in solchen ehemaligen
Silberwährungsländern größere Absatzmärkte zu sichern, in
denen das aus politischen Gründen erwünscht war . Vor
allem war aber in de« letzten Jahren dis Silberankaufs¬
politik Roofevelts das Hauptmittel , durch das es der Re-
gier «ng des Marschalls Tschiangkaischek möglich wurde, den
Krieg gegen Japan finanziell durchzuhalten. Mit den Doi<-
knVevisen, die das Schatzamt in Washington der chinesischen
Reaierurra als Kaufpreis stellte, konnte China die großen
Rüstungslieferungen bezahlen, die es aus USA ., Frank¬
reich, England , Sowjetrußland und anderswoher erhielt.

Wenn jetzt zum 1. Juli eine Aenderung der Silberpolitik
der USA . angekündigt wird , so darf man nach der jüng¬
ste« Zuspitzung im Fernen Osten sicher sein, daß die Aen¬
derung so erfolgen wird , daß Japan davon den größtmög-
stche« Schaden hat . Seit der zweiten Juniwoche, als das

! amerikanische Schatzamt plötzlich und ohne erkennbaren z
Grund die Silberkäufe am Londoner Markt einstellte', ha¬
ben sich die am Silbermarkt tätigen Banken und Spekulan¬
ten die Köpfe zerbrochen, was wohl den Präsidenten zu
dieser veränderten Politik veranlaßt haben mochte. Heute

man allgemein überzeugt, daß sich diese Maßnahme
j ,« u r g.eg e n I a p a n g e ri cht et haben kann.

Nachdem nämlich durch die umfangreichen Verkäufe der ;
letzten Jahre die im Bereich der Tschungkittg-Regierung j
(Tschiangkaischek) verfügbare « Silberbestände sich stark !
verringert haben, sind die Voraussetzungen für die ameri - !
kanische Silberpolitik ganz andere geworden. Die Lage i
h-a t sich umgekehrt.  Heute verfügen nämlich die 2 a-
pansr  über recht bedeutende Silbervorräte . Heute zie¬
hen die Japaner den Nutzen aus Sen amerikanischen Sil¬
berankäufen zu guten Preisen . Da : aber eine Diskriminie¬
rung Japans gegenüber andern Silberverkäufern nicht
durchführbar ist, weil das japanische Silber auf genügend
Amwegen doch nach Neuyork gelangen würde , so blieb der
japanfeindlichen Politik des Schatzamtes nichts anderes
übrig , als die Ankäufe ausländischen Silbers überhaupt
einzustellen. Mit dieser Haltung stimmt es überein , daß
gegenwärtig dem Kongreß ein Antrag auf Abänderung des
Silberankaufsgefetzes vorliegt , wonach die Silberkäufe des
Schatzamtes sich künftig auf das im Inland gewonnene Sil¬
ber beschränken sollen. Die starke Silberpartei im Kon¬
greß wäre diesem Plan keineswegs abgeneigt , nur hat sie
einen weiteren Antrag eingebracht, wonach der Jnlands-
ankaufspreis von bisher 64,5 Cents für die Unze fein auf
77 Cents heraufgesetzt werden soll. Es gibt allerdings auch
eine starke Gruppe im Senat , die die völlige Einstellung
der Silberkäufe verlangt . Dazu wird jedoch die Roosevelt-
Verwaltung vor Abla "* ihrer Amtszeit aus Gründen des
Prestiges nicht bereit sein.

Ueber diese Anträge wird im Kongreß am 30. Juni ent¬
schieden werden. Zugleich hat der Schatzsekretär Morgen-
thau für diesen Tag eine amtliche Erklärung über die Sil¬
berpolitik ab 1. Juli in Aussicht gestellt. Diese Politik bil¬
det bekanntlich einen Teil jener Maßnahmen , für die Roo-
sevelt vom Kongreß seinerzeit die Währungsvollmachten
erhalten hat , die Ende Juni ablaufen und daher erneuert,
abgeändert oder aufgehoben werden müssen. Nach einem
Gerücht soll Roosevelt die Absicht haben , den Ankaufspreis
für Jnlandssilber ab 1. Juli auf 50 Cents zu senken. Diese
Möglichkeit ist es vor allem, die den Weltsilbermarkt gegen¬
wärtig in einen panikartigen Zustand  versetzt. Die
Senkung würde bedeuten, daß auch der Ankaufspreis für
ausländisches Silber , der gegenwärtig etwa 43 Cents be¬
trägt , gesenkt werden müßte. Das wäre aber noch nicht das
Schlimmste, was passieren könnte. Beschließt der Kongreß,
die Ankäufe ausländischen Silbers überhaupt einzustellen,
so würde der Weltmarktpreis , für den die amerikanischen
Ankäufe die einzige Stütze waren , hemmungslos «brut¬
schen. Bei dieser Entwicklung der Dinge wird es verständ¬
lich, wenn weite Wirtschaftskreise der Entscheidung vom
30. Juni mit lebhafter Spannung entgegensehen. Die ame¬
rikanische Silberpolitik hat es immer verstanden , sich ohne
Rücksicht auf die Marktfolgen dann in Schweigen zu hül¬
len, wenn die Welt eine klärende Auskunft am nötigsten
gehabt hätte . Auch das anständige Arbitragegeschäft in
Silber ruht seit Tagen vollkommen, zumal niemand weiß,
wohin der Silberkurs der USA . gehen wird . Sicher er¬
scheint nur soviel, daß die Vorgänge in Tientsin
auch bei der bevorstehenden Entscheidung Roofevelts über
den Silberpreis und die Ankaufspolitik eine Rolle spielen
werden. Bei der Verfolgung und Beurteilung des gegen¬
wärtig auf dem Boden Chinas durchgefochtenen Währungs¬
kriegs zwischen der Tschungking-Regierung und Japan wird
man jedenfalls den amerikanischen Mitspieler und Draht¬
zieher nicht außer acht lasten können.

Reichskleingürtnertag in Wien
Wien, Lg. Juni . In Wien begann am Donnerstag der 4. Reichs-

kleingärtttertag, zu dem 4M Vertreter der Landes- und Forst¬
verbände des Reichsbundes Deutscher Kleingärtner aus dem
ganzen Reich zusammengekommen sind, um über wichtige Fragen
des Kleingartenwcsenszu beraten. Die Tagung wurde im Kon¬
zerthaus mit einer Rede des Leiters des Reichsbundes, Kaiser,
eröffnet, in der darauf hingewiesen wurde, daß der Kleingarten
die Zurückführung des stadtgebundenen Menschen zum Boden er¬
mögliche. Das Ziel des Kleingärtnerbundes sei, jeder vier¬
ten deutschen Familie einen Kleingarten zu
verschaffen.

Professor Dr. Ebert-Verlin sprach über die Schulungsarbeit,
s Me notwendig sei, um aus dem Kleingarten das Veste heraus-
' zttholen. Eartenbauinspektor Kaempfer-Berlin sprach über Ear-

tentechnik. Professor Ludwigs-Potsdam gab wichtige Winke für
die vorbeugende Schädlingsbekämpfung, während Dr. Kupsch-
Berliu über die Kleintierhaltung im Kleingarten berichtete. Den
Ausbau des Wiener Kleingartenwesens schilderte ff-Vrigade-
sührer Lukesch-Wien.

Lehrmeister und Betriebsführer!
Hat Ihr Lehrjunge oder Jungarbeiter
schon den Urlaub fürs Freizeitlager?

Zull , der Sommermonat
Der Julüzieht ins Land In ihm vereinigen sich erstes Ferien-

( glück und erste Erntefreuden — das bedeutet für die einen süßes
j Nichtstun, für die anderen schwere Arbeit. Der Bauer weiß, daß
k im Monat Juli eine Reihe schwerer Wochen beginnt, Wochen der

Ernte, an denen es vor Tau und Tag ausstehen und rastlos
arbeiten heißt, bis die Sonne sinkt. Schon um die Mitte des
Monats beginnt die Sense ihr Lied zu singen: das Lied der
Ernte, das Lied von der.Sonne, die das Korn reift und von dem
Segen der Scholle, der nun eingefahren wird in die Scheuern,
das Lied vom' Brot, das ein ganzes Volk ernährt und das in
mühevolled Arbeit gesät und geerntet sein will. Im Juli schwanken
die ersten schwer beladenen Erntewagen über die Dorsstraße der
Scheune zu . . .

Dies ist der Monat der Reife. Was Mai und Juni begannen,
das soll nun der Juli vollenden. Er schenkt den Früchten die
volle Süße, dem- Korn die Schwere, er lächelt über den Wiesen,
die in saftiger hoher Fülle stehen, und auf denen zuerst die Ernte
beginnt. Nichts umsonst nannten die Alten diesen Monat den
Heumonat: mit der ersten Heumahd beginnt die Ernte des Fel¬
des. Kein Wunder: daß in diesem Monat, der meist für die
Ernte ausschlaggebend ist, sich die Blicke des Dauern besonders
ernst und fragend zum Himmel richten. Was schmiedet Petrus in
seiner Wetterwerkstatt für Pläne ? Der Landwirt freut sich, wenn
im Juli die Sonne scheint, denn: „Julisonne arbeitet für zwei",
sagt eine alte Bauernregel, aber „Juliregen nimmt Erntesegen!*
Das gilt zwar-nicht für ein vorübergehendesWärmegewitter,
das sogar für die Aecker sehr nützlich sein kann, sondern nur für
einen Dauerregen. „Im Juli Dauerregen, bringt keinem Land¬
mann Segen!"

Auf Julihitze hofft nicht nur der Bauer, sondern auch der Win¬
zer. Denn unter der Glut der Julisonne schwellen und reifen die
Trauben und hangen schwer und prall an den Reben. „Nur in
Juliglut wird Obst und Wein sehr gut", heißt es im Sprichwort,
und jeder Winzer wird es uns bestätigen: „Im Juli muß vor
Hitze braten, was im September soll geraten!" Julisonns —
wer ersehnte sie nicht? Hoffen auf sie nicht auch alle die Hündert-
tausende, die in diesem Monat bereits in die Ferien reisen? In
verschiedenen. Teilen Deutschlands beginnen bereits die Schul¬
ferien.

Wiedersehen mit einer Klaffe
Zeitbild von Hans Hermann Wilhelm.

Als Studienrat Kränkel nach einem Vormittag voll Auf¬
regung und Aerger todmüde nach Hause kam, erwartete ihn
aus seinem Schreibtisch ein Brief.

Er las : „Vor nunmehr zehn Jahren haben vierundzwan¬
zig hoffnungsvolle Jünglinge unter Ihrer Obhut mit viel
Angst das Examen bestanden und sind von Ihnen mit guten
Wünschen entlasten worden. Diese „Ehemaligen " haben da¬
mals verabredet , sich jeweils nach fünf Jahren am Tage des
Bestehens der Prüfung wiederzutreffen . Der Tag der. Zu¬
sammenkunft ist nun wieder herangekommen, und zwar ist
hierfür der nächste Sonnabend festgesetzt worden. Da der
Werdegang Ihrer früheren Schüler auch für Sie interessant
sein wird , darf ich Sie , sehr geehrter Herr Studienrat , im
Aufträge meiner ehemaligen Schulkameraden wohl bitten,
an unserem Wiedersehensfest teilzunehmen . . ."

Vor nunmehr zehn Jahren . . . Studienrat Krankel könnte
sich dieses Jahrganges , den er mit so guten Wünschen ins
Leben entlasten hatte , nicht mehr erinnern . Er öffnete seinen
Schreibtisch und holte ein verstaubtes Notizbuch hervor , ein.
Notizbuch von der Art , an die alle Schüler nur mit stiller
Furcht denken. Viele Jahrgänge hatte er groß werden sehen,
viele Jahrgänge mit guten Wünschen entlasten. Er konnte
sich nicht mehr auf alle besinnen. Sie aber hatten ihn , wie
er damals gewesen war , nicht aus ihrem Gedächtnis verlo¬
ren . . . Wozu jedoch trug er alle die guten und schlechten
Noten der verschiedenen Jahrgänge in sein Buch ein? Er
brauchte nicht lange zu suchen. Jener Jahrgang war kein be¬
sonders guter gewesen.

Er beschloß, nicht zu dem Wiedersehensfest zu gehen, ver¬
gaß aber im Drang der Arbeit , abzuschreiben. So geschah es,
daß an dem betreffenden Abend das Telefon ertönte und
eine Stimme sich ebenso höflich wie energisch erkundigte, ob
man mit seiner Anwesenheit rechnen dürfte . Man habe mit
dem Beginn der Feier noch gewartet , denn es sei ihnen eine
ganz besondere Freude , ihren alten Lehrer wiederzusehen.

Diese Höflichkeit war nur mit Höflichkeit zu vergelten , und
so machte sich Kränkel auf den Weg von einem Ende der
Stadt zum anderen , nicht ohne zuvor noch einen Blick in
das verstaubte Büchlein mit den vielen schlechten Noten ge¬
worfen zu haben . . .

In dem kleinen Festzimmer tönte ihm froher Stimmen¬
lärm entgegen. Die Begrüßungsansprache war längst vor¬
über, die ehemaligen Klassengenosten erzählten sich ihre Le-'
bensschicksale. Sie begrüßten ihn mit lautem Jubel ; aber er
bat sie, in ihren „Berichten fortzufahren ", und setzte sich still
in eine Ecke, die einzelnen Gesichter studierend. Die meisten
der Anwesenden erkannte er allmählich wieder. Sehr viele
waren in Uniformen erschienen, Flieger saßen neben See¬
offizieren, zwei Führer des Arbeitsdienstes halten einen

jz-orsiveamten zwischen sich. Bunte Lebensschicksaie wuroen
erzählt zu:Lande , zu Master und in der Lust , schwer hatten
es einige besonders in den deutschen Notjahren gehabt —
aber nicht einer war unter ihnen , der nicht seinen Weg ge¬
gangen wäre : Auch von denen nicht, über die er so oft
schlechte Noten in fein Notizbuch geschrieben hatte . Nun wa¬
ren sie alle in guten Stellungen , und einige standen im
Begriff „hohe Tiere " zu werden.

Nach-den Lebensberichten wurde die Fidelitas eröffnet,
und nun blieb Kränkel nicht länger einsamer Zuhörer . Ein
Dutzend der Ehemaligen setzte sich zu ihm, und fröhliche
Stimmen schwirrten durcheinander . „Den A. c. I. habe ich
nicht vergessen! Und die Tempi sitzt heute noch! Wissen Sie
noch,.Herr Studienrat , als Sie mich im Examen vorhatten?
Was hatte ich für ein Schwein, daß Sie mich gerade nach
den Regeln fragten , die ich konnte!" Kränkel lächelte den
großen und bildhübschen Menschen hilflos an . Zu viele hatte
er geprüft ! Er wußte nicht mehr, was er vor zehn Jahren
gefragt hatte . . . „Wissen Sie noch, als Sie mir eine
Stunde Arrest gaben ?" fragte ein anderer . „Na , sie hat mir
nicht geschadet", fuhr er tröstend fort , als Kränkel ihn un¬
sicher anblinzelte . „Und zu uns haben Sie gesagt", riefen
vier auf einmal , „wenn ich aus euch vieren doch einen Kopf
machen könnte!" Diese Bemerkung war Kränkel nicht fremd,
denn er gebrauchte sie jetzt noch häufig . Vier große, ausge¬
wachsene Kerle lachten ihn an . Siehe da, es hatte jeder sei¬
nen eigenen Kopf behalten , und es war gut so, denn bei
jedem dieser prächtigen Menschen schien der Kopf auf der
rechten Stelle zu sitzen. Während die anderen fröhliche Lie¬
der zu singen begannen , setzte sich noch einer zu ihm und be¬
gann mit ihm über neue wissenschaftliche Probleme zu spre¬
chen. Er Mar — wer hätte das gedacht! — Kränkels Fach¬
kollege geworden und schien nicht übel Lust zu haben, mit
seinem alten Lehrer ein Examen zu beginnen, ob der mit
der Wissenschaft Schritt gehalten hätte.

Ehe die Wogen der Fröhlichkeit zu hoch gingen, verab¬
schiedete sich Kränkel mit einer kleinen Rede, die ihm die
Aeberrafchung dieses Abends eingab. Niemals hatte er in
seiner alten Klasse so viel Beifall gefunden. Er sagte, daß
die schlechte Klasse im Begriff zu sein scheine, sehr gut
rm Leben abzuschneiden. Jede mache von seinem Kopf den
Gebrauch, den ihre Zeit verlange . Er habe einst sehr viel
Sorge und Kummer mit ihnen gehabt. Mit Unrecht, wie er
heute sehe! Sie hätten die Aufgaben ihrer Zeit in Angriff
genommen, und es scheine, daß jedem von ihnen die Lösung
gelinge. Mit den Regeln , die sie damals bei ihm gelernt
hätten , könnten sie ihre Zeit freilich nicht meistern. Aber
wenn er sie angelernt hätte , überhaupt an Aufgaben heran-
zugehen, so sei seine Arbeit nicht vergebens gewesen! Die
Regeln , die für ihre Zeit gälten , müßten sie selber finden
— und sie würden sie finden ! Denn dies habe er im Wech¬
selspiel der Kräfte von seiner alten Klasse gelernt — daß
auch ein Lehrer nicht zu vorschnell in seinem Urteil sein
solle!
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Roch ist der Sommer auf seinem Höhepunkt. Und doch haben
wir bereits den längsten Tag des Jahres hinter uns — gegen
Ende des Monats Juli werden die Tage schon wieder unmerklich
kürzer. Jeder stiehlt uns ein paar Minuten Tageslicht — die
Schwelle des Hochsommers ist überschritten, langsam neigt sich
der Weg dem Herbst zu. Das soll uns freilich im Augenblick keine
Sorgen machen. Der Frühsommer hat es nicht besonders gut mit
uns gemeint . Dafür aber soll uns der Juli entschädigen, auch
der August rechnet ja noch als Sommermonat , und vielleicht
werden wir noch nicht einmal im September den Beginn des
Herbstes spüren. Es heißt nur , sich mit Petrus gut zu stellen.

Der Juli ist der Monat , dessen Tage wir als am längsten em¬
pfinden , obwohl sie bereits wieder im Abnehmen sind. Wenn
uns der Juli die erhoffte Sommerhitze schenkt, so lassen sie sich
aber ausnutzen bis spät in den Abend. Dies ist ein besonderes
Geschenk nicht nur für die Ferienfahrer , sondern auch für alle,
die daheim geblieben sind und vielleicht keine Ferren haben . Es
ist kein Zweifel — der Juli gehört zu den schönsten Monaten
des Jahres , besonders für diejenigen , denen er Fericnfreuden
beschert. Dabei weiß bestimmt nicht jeder, daß der Juli seinen
Namen erst 45 Jahre v. Ehr . erhalten hat , zu Ehren von Julius
Cäsar . Vorher hieß der gleiche Monat Quintiles — das heißt
der fünfte. Denn ursprünglich begann das Jahr der Römer mit
dem März , so daß der Juli den fünften Platz bekam. Uns ver¬
bindet sich mit dem Namen Juli die Fülle des Sommers , Reife,
Ernte und — Urlaub!

Lebensmrttslvergistrmgen durch Enteneier
Wie verhütet man sie?

In den letzten Jahren bis in die neueste Zeit sind immer wie¬
der Erkrankungen von Menschen durch den Genuß nicht oder nur
unvollständig gekochter oder erhitzter Enteneier vorgekommen.
Es handelt sich dabei um eine Infektionskrankheit , deren Er¬
reger im Entenei vorhanden sind. Die Krankheit zeigt das Bild
einer Nahrungsmittelvergiftung mit Brechdurchfall, Fieber , ge¬
schwollener Milz usw., wobei es von den leichtesten bis zu den
schwersten Kranheitserscheinungen kommen kann. Die Infektion
der Enteneier erfolgt dadurch, daß Enten vielfach an einer Darm¬
infektion leiden und zum Teil auch Bazillendauerausscheider
sind; diese Bazillen gelangen dann entweder im Eileiter vor der
Verkalkung oder nach dem Legen durch infizierten Kot in sie
Eier.

Die in den Enteneiern vorhandenen , für den Menschen an¬
steckungsgefährlichen Bakterien können durch längere intensive
Hitzeeinwirkung 'abgetötet werden . So vorbehandelt , können die
Eier ohne Schaden gegessen werden . Es wurde daher am 24. Juli
1936 eine Verordnung über Enteneier erlassen, in der festgelegt
ist, daß Enteneier nur zum Verkauf vorrätig gehalten , feil¬
gehalten , verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden
dürfen , wenn sie die deutlich lesbare Aufschrift „Enteneier!
Kochen!" tragen . Auch an den Behältnissen , in denen Enteneier
feilgehalten werden , muß an einer gut sichtbaren Stelle ein ent¬
sprechender Hinweis angebracht sein. Ferner ist in den Geschäfts¬
räumen und Vcrkaufsständen , in denen Enteneier feilgehalten
werden , ein Schild angebracht, das die deutlich lesbare Auf¬
schrift trägt:

„Enteneier dürfen zur Verhütung von Gesundheitsschädi- j
gungen nicht roh oder weichgekocht verzehrt oder zur Her¬
stellung von Puddings . Mayonnaise , Rührei , Setzei, Pfann - j
kuchen usw. verwendet werden . Sie müssen vor dem Genuß

mindestens acht Dpnuten gekocht oder beim Kuchenbacken in
Backofenhitzevöllig durchgebackenwerden."
Es wird also mit allem Nachdruck nochmals darauf aufmerksam

gemacht, daß Enteneier wegen der Ansteckungsgefahr zur Ver¬
meidung von schweren Gesundheitsstörungen zum menschlichen
Genuß nur verwendet werden dürfen , wenn sie mindestens acht
Minuten lang gekocht worden sind (also als hartgekochte Eier)
und als Zusatz zu Speisen nur dann , wenn diese Speisen min¬
destens acht Minuten in siedendem Wasser gekocht, oder aber
beim Kuchenbackenin Vackosenhitze völlig durchgebacken werden.
Den Kuchen muß also auch im Innern die Backofenhitze erreichen,
damit auch hier eventuell vorhandene Bakterien abgetötet wer¬
den. Der Genuß nicht oder nur ungenügend erhitzter Enteneier
oder mit ihnen zubereiteter Speisen kann schwere Eesundheits-
schädigungen zur Folge haben . Daher sind ' alle Personen , die
mit der Zubereitung von Speisen beschäftigt sind, dafür verant¬
wortlich, daß sie die für die Zubereitung von Enteneiern erlasse¬
nen Vorschriften aufs genaueste beachten. "

Eine neue Schrott-Sammelaktion
nsg . 2m Hinblick auf den Schrottbedarf unserer Hochöfen, den

gewaltigen Schrotthunger des Auslandes , der die Schrottein¬
suhr vermindert , und unsere Devisenlage , die einen großen
Schrottimport verbietet , kommt der Sammlung von Schrott im
Inland verstärkte Bedeutung zu. Riesige Erfolge konnten erzielt
werden , nicht zuletzt dank der bisher erfolgreich durchgefiihrten
Schrottsammelaktionen . Neun Zehntel des gesamten Schrott¬
bedarfs in Höhe von 11 Millionen Tonnen konnten durch das
Aufkommen im Inland gedeckt werden . Aber der Eiseubedarß
der grotzdeutschen Wirtschaft steigt weiter . Daher ist eine neue

hroltst -'mmolaktion notwendig , die auf Veranlassung des'
Neichslommissars für Altmaterialverwertung in der Zeit
o o m 1. b i s 31 . I u l i im Gaugebiet Württemüerg -Hohenzol-
lern durchgeführt wird . «

Träger dieser Aktion ist der Reichskriegerbund in Zusam- '
menarbeit mit dem Reichsluftschutzbund und den ehrenamtlichen >
Schrotteinsatzstäben der Partei . Der Luftschutzwart wird an den !
noch durch Presse und Rundfunk bekanntzugebenden Sammelta - >
gen die Hausfrauen auf die mit dieser Aktion verbundene Mög - !
lichkeit der Entrümpelung der Bühnen , Höfe, Scheunen usw. i
von allem für sie wertlosen , für die Volkswirtschaft aber wert - ,
vollen Alteisen aufmerksam machen. Gesammelt werden alle ^
Alteisenbestände , seien es Blechgefäße, eiserne Oefen, Ofen¬
rohre , eiserne Bettgestelle , ausgediente Nähmaschinen, unbrauch - §
bares Werkzeug, alte Maschinen, verrostete Nägel usw. Diese
Alteisenmengen stellt die Hausfrau an den angegebenen Sam¬
meltagen im Hofe, im Hausflur , oder wenn anders nicht mög¬
lich, auf der Straße bereit . Die Mitglieder des Reichskrieger¬
bundes holen dann die bereitgestellten Mengen ab.

Auch der Räumung der freien Landschaft ist erhöhte Auf¬
merksamkeit zu schenken. Gerade an Feldwegen , Waldrändern,
Rainen und auf dem Schuttabladeplatz vor dem Dorf liegt noch
viel wertvolles Alteisen . Alles muß erfaßt , alles muß gesam¬
melt werden . Dazu ist aber die Mitarbeit aller Volksgenossen
notwendig . Hausfrauen , stellt alles Alteisen den Sammlern
zur Abholung bereit ! Ihr arbeitet dadurch am Vierjahresplan
mit!

Buntes Allerlei
Entente cordiale der Hausfrauen

Findige Köpfe in Großbritannien haben entdeckt, daß die
Entente cordiale Mischen England und Frankreich sich noch weit¬
aus enger als bisher gestalten läßt . Vor allem hat man bisher
eine „Gleichschaltung" der Hausfrauen diesseits und jenseits des
Aermelkanals vermißt . Das soll nun in den nächsten Monaten
gründlich nachgeholt werden . Die Theoretiker der gleichgeschal¬
teten Hauswirtschaft haben entdeckt, daß beispielsweise die klei¬
nen Mädchen in Frankreich fast stets weitaus netter und besser
angezogen gehen als die kleinen Engländerinnen . Umgekehrt will
man bemerkt haben , daß die männlichen Schulkinder in Groß¬
britannien eine bessere und sauberere Kleidung tragen als die
Jungen in Frankreich. Die Schuld liegt natürlich bei den Haus¬
frauen . Außerdem hat man herausgefunden , daß die französische
Hausfrau über gewisse Fertigkeiten des Nähens , Strickens und
Häkelns verfügt , die den englischen „Hüterinnen des Herdes" ab¬
gehen. Auch die französischen Kochkünste sollen im Durchschnitt
wesentlich besser sein als die englischen. Nun hat sich die bri¬
tische Press« eingeschaltet, um diese Uebelstände auf schnellstem
Wege zu beheben. Aufklärende Artikel über den französischen
Haushalt sollen die herbeigesehnte Entente cordiale der Haus¬
frauen verwirklichen helfen.

Flammenwerfer gegen Heuschrecken
In den mittleren Teilen des „schwarzen Erdteiles " wütet

gegenwärtig wieder eine verheerende Heuschreckenplage, wie sie
in diesem Umfange nur in Abständen von einigen Jahren be¬
obachtet wird . Weite Gebiete von Uganda , Kenya , Tanganjika
und des Sudans werden von gewaltigen Heuschreckenherden über¬
flogen und überfallen . Alle Maßnahmen , die bisher gegen die
Jnsektenhorden getroffen wurden , erwiesen sich als ungenügend.
Man setzte Flammenwerfer gegen die Heuschrecken ein, man
sprengte von Flugzeugen giftige Flüssigkeiten auf die befallenen
Felder herab und stellte große Aufgebote von Eingeborenen auf,
gegen die Jnsektenmasscn zu Felde zu ziehen. Obwohl Millionen
von Tieren vernichtet wurden , war der Erfolg , insgesamt ge¬
sehen, doch nur sehr gering . Die Regierung von Kenya erklärt,
daß sich die Heuschrecken in der letzten Zeit mit einer derartigen
Schnelligkeit vermehrt und daß sie ihre Eier an so unzugäng¬
lichen Orten abgelegt haben , daß ihre völlige Vernichtung mit
riesigen Unkosten verbunden wäre . Trotzdem hat die Regierung
an die Farmer mehrere hundert Tonnen Gift verteilt , um wenig¬
stens in kleinem Umfange eine wirksame Bekämpfung durch¬
führen zu können.

Schallplattes-Unterricht in Jndianerdörfern
Die mexikanischeRegierung hat sich zu einem ungewöhnlichen

Schritt entschlossen, um die Kenntnis der Landesgesetze unrer
den eingeborenen Indianern zu verbreiten . Bisher kam es sehr
oft vor, daß die Eingeborenen die Gesetze übertraten und später
als Begründung angaben , daß sie von irgend welchen Verboten
keine Ahnung gehabt hätten . In den meisten Fällen mochte dies
auch zutreffen , da in sehr vielen Jndianerdörfern Mexikos die
spanische Sprache so gut wie unbekannt ist. Jetzt hat die Regie¬
rung den Beschluß gefaßt, die Gesetze des Landes in den verschie¬
denen Indianer -Dialekten auf Schallplatten aufzunehmen. Re¬
gierungsautos sollen dann von Jndianerdorf zu Jndianerdorf
fahren und dort die Schallplatten so lange Vorspielen, bis der
Inhalt der Gesetze den Indianern bekannt ist.

10
„Mein gnädiges Fräulein , Sie erfuhren bereits , wenn

auch weniger genau als heute, wie ungefähr die Mord¬
waffe beschaffen ist. Der Herr, der es Ihnen damals
sagte — ein sehr zuverlässiger Beobachter übrigens —
will bemerkt haben, daß die Tatsache der Verwendung
einer solchen Büchse Sie in eine ihm auffallende Auf¬
regung versetzte. . . "

Gina von Faeius hat das Gefühl , als müßten sie ihre
Kräfte jeden Augenblick verlassen, aber sie rafft sich
noch einmal aus.

„Jener Beamte der Mordkommission, nicht wahr?
Ich verstehe nicht, wie er io etwas behaupten kann.
Wenn ich wirklich erregt gewesen sein sollte , und wer
wollte mir das verdenken bei der ersten Erklärung der
Behörde zum Tod meines Bruders , so war das viel¬
leicht ein Zeichen meiner inneren Spannung und Wiß¬
begier , wer der Mörder sei . . . "

Overbeck verzieht skeptisch die Lippen.
„Mir diesen Worten vermögen Sie mich nicht völlig

zu überzeugen, mein gnädiges Fräulein , aber ich will
meine Frage zunächst einmal auf sich beruhen lassen.
Auf eine andere müssen Sie mir indes noch Antwort
geben. Ich sagte Ihnen , daß ich mit Sicherheit darauf
schließe, da>ß die zum Mord an Ihrem Bruder ge¬
brauchte Waffe in irgendeinem der Herrenhäuser der
Umgebung stehen muß. Dort suche ich nach dem Mörder.
Nicht, wie die Mordkommission annahm, in Wilddiebs¬
kreisen. Hat Ihr Bruder mit einem der Gutsbesitzer
im näheren oder weiteren Umkreis von Altschönau in
Feindschaft gelebt ?"

Wieder liegt jener überlegene, befehlende Klang in
Overbecks Worten.

„Vielleicht", fährt er zu sprechen fort, „glauben Sie,
über Ereignisse , die Sie vielleicht als interne Ange¬
legenheiten unter Standesgenossen ansehen, nicht sprechen
zu dürfen. Das wäre ein Irrtum . . . "

„Ich würde es Ihnen sagen, aber ich weiß nichts . . . "
Overbeck ist viel zu erfahren im Verhören, als daß

ihm Ginas mühsam gemeisterte Bestürzung entginge.
Sie weiß also etwas ! Aber was wohl ? Er muß das

erfahren, muß sie jetzt überrumpeln , auf die Gefahr
hin, etwas falsch zu machen, es geht nicht anders , wenn
er den Dingen auf den Grund kommen will.

„So ", sagt er deshalb mit ein wenig ironisch gefärbter
Stimme , „Sie wissen also nichts von der Feindschaft
zwischen Ihrem Bruder und Ihrem Verlobten , Herrn
von Rögg ?"

Entsetzt fährt Gina in die Höhe.
„Wer . . . wer hat Ihnen das verraten ?" stammelt sie

voller Verwirrung und Schrecken.
„Solche Dinge kommen bei der kriminalpolizeilichen

Untersuchung sehr schnell ans Tageslicht . Und nun
leugnen Sie bitte nicht länger . Was Sie mir abstreiten,
wird mir auf meine Frage jeder Gutsbesitzer der Um¬
gebung bestätigen, alle Leute werden es mir sagen,
die mit den Verhältnissen dieser Gegend vertraut sind.
Geben Sie also zu : Ihr Verlobter war der Feind
Ihres Bruders . . . ? "

„Ja ", flüstert Gina , fühlt aber dann sofort die Not¬
wendigkeit, sich zu verbessern. „Ich will Ihnen sagen,
was ich weiß. Die beiden waren früher befreundet.
Dann , aus einem Anlaß , der mir unbekannt geblieben
ist bis heute, muß diese Freundschaft ein plötzliches
Ende genommen haben. Wohl kam Herr von Rögg
noch in unser Haus , er ist ja mein Verlobter , aber die
beiden waren zueinander von einer fast frostigen Kälte
und Zurückhaltung: mein Bruder war so schlecht auf
Heinold von Rögg zu sprechen, daß ich mir gar nicht
mehr wagte, zu Hause diesen Namen zu nennen . . . "

„Aha! Und wie haben sich die Dinge geklärt? Haben
Sie nicht Ihren Bruder oder Ihren Verlobten nach den
Gründen für dieses seltsame Verhalten gefragt ?"

„Anfangs nicht, ich dachte an irgendeine vorüber¬
gehende Entzweiung , so etwas gibt es ja manchmal.
Und ich glaubte nicht, daß Adalbert wirklich gänzlich mit
meinem Verlobten gebrochen haben könnte, denn dann
hätten der Feindschaft so schwerwiegendeGründe unter¬
geschoben sein müssen, daß Adalbert mir nahegelegt
hätte, die Verlobung zu lösen, oder er hätte Heinold
nicht mehr in unserem Haus geduldet . . . "

Overbeck nickt.
„Ich verstehe, Sie haben aber später doch gefragt ?"
„Ja , und zwar an dem Tag , an dem mein Brüder

ermordet wurde."
„Was veranlaßte Sie gerade an diesem Tag dazu?

Wen fragten Sie ?"
„Meinen Verlobten , ich traf ihn auf einem Spazier¬

ritt . Wir kamen darauf zu sprechen, daß ein kapitaler
Keiler in sein Revier eingewechselt sei, er wollte ihn

unbedingt erlegen, denn er ist passionierter Weidmann.
Da warf ich ihm, mehr im Scherz als im Ernst, vor,
daß er sich zu wenig um mich kümmere und gerade jetzt
der Jagd den Vorzug gebe, wo mich doch das unbe¬
greifliche veränderte Verhalten meines Bruders in eine
so peinliche Lage bringe . . . "

„Und da gab Ihr Verlobter das Bestehen der Feind¬
schaft zu?"

„Er sprach nur ungern und widerwillig . Ich mußte
immer wieder fragen und bekam doch nur Andeutungen
zur Antwort . . . "

„Aber jedenfalls entnahmen Sie aus ihnen die Be¬
stätigung Ihres Glaubens , daß eine Feindschaft zwischen
den Männern existierte . . . "

„Ja , das wohl, aber Näheres erfuhr ich nicht. Ich
wollte Adalbert fragen und ritt darum schnellstens
nach Hause, aber er war schon ins Revier aufgebrochen,
und als er wiederkam, da . . . da war es zu spät . . . "

Gina kann die Tränen nicht mehr zurückdämmen, die
Erinnerung an jenen schrecklichen Tag ist zu mächtig,
greift sie zu stark an. Overbeck wartet geduldig , bis
sie sich etwas beruhigt har.

„Ich bedauere außerordentlich, daß ich alte Wunden
wieder aufreißen mußte", sagt er fast herzlich. „Aber
mein Beruf zwingt mich mitunter , grausam zu sein.
Und halten Sie mir zugute , daß es meine Aufgabe ist,
den Mörder Ihres Bruders zu fassen."

Gina nickt wortlos.
„Sie haben mir viel geholfen durch Ihre Aus¬

kunft", fährt der Kommissär fort, „nun erlauben Sie
mir , daß ich eine Frage wiederhole. Können Sie sich
wirklich nicht besinnen, wer im Besitz einer Schußwaffe
sein könnte, die der vorhin von mir geschilderten ent¬
spricht?"

„Nein !"
Overbeck sucht für eine neue Frage Zeit zu ge¬

winnen , er hofft, noch mehr erfahren zu können.
„Bitte ", spricht da Gina, ehe er Worte gefunden hat,

,',bitte , lassen Sie mich jetzt in Ruhe, ich kann Ihnen
nichts mehr sagen . . . "

Overbeck blickt auf.
„Auch das nicht", klingt jetzt klar, fast schneidend

seine Stimme , „ob Ihr Verlobter an jenem Tag eine
Büchse der bewußten Art trug ?"

„Nein !" schreit Gina auf. „Nein ! Und nun gehen Sie
endlich!"

Fast ohnmächtig sitzt sie in dem Brokatsessel, achtet
kaum darauf , daß der Kommissar sich mit aller Höf¬
lichkeit verabschiedet, gibt sich für eine Weile ganz
ihren Tränen hin.

fFortseluinq folgt.)
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Rassepslege over Skaffeupflege?

Manchem gilt das n als Zeichen der Mehrzahl; er meint 8cü
her, das n weglassen zu müssen, wenn es sich nur um eine  Nass«
handelt. Das ist irrig. Unzählige Wärter fiihre» in Zusammen¬
setzungen das n, ohne daß dabei au eine Mehrzahl gedacht wev-
den kann: Tintenfaß, Sonenstrahl, Taubenei, Hahnenfuß, Schwa*
nenhals . Man wähne nicht, daß für solche Wörter Bildungen
wie Tannenwald (gleich Wald von Tannen, Mehrzahl) der Aus¬
gangspunkt gewesen seienI Rein, jenes „n" ist die Endung des
schwachen Wesfalles in der Einzahl; der Hahn, des Hahnen^
die Sonne, der Sonnen, so wurden ehemals diese Wörter ge¬
bogen. Nach altem Sprachgebrauch ist ein Beamter, auch wenn
er nur eine einzige Kaffe führt, dennoch ein Kaffenbeamter; das
Zimmer für eine einzige Klaffe ist ein Klaffenzimmer; der Rand
einer Taffe ist der Taffenrand. Nichts ist natürlicher, als das
Wort Raffe ebenso zu verbinden; also nicht Raffeidee und raffe¬
echt, sondern Raffenidee und raffenecht! Allerdings ist Raffe ein
junger Bestandteil unseres Wortschatzes; zu jener Zeit, als man
solche Wörter schwach bog, war das Wort Rasse bei uns noch
nicht vorhanden. Aber danach pflegt ein gesundes Sprachgefühl
nicht zu fragen; es folgt dem Klang, stellt Rasse neben Klaffe,
Taffe, Masse und unterwirft es derselben Biegung ; und das ist
rweckmäma. Deutscher Sprachverein.

Herii gibt khr Jawort
Eine Erzählung von Paul ReinkS

Auf einmal fand Herti ihr kleines alltägliches LeVen aus
dem Einerlei ihres Daseins herausgerückt. Sie konnte nicht
umhin , was sonst gar nicht ihre Art war , längere Zeit vor
dem großen Wandspiegel zu stehen und mußte dabei fest¬
stellen, daß sie unbedingt gut aussah . Groß fragten ihre
Augen in die Welt , in das Leben. Plötzlich sah für sie alles
ganz anders aus . Jäh war alles gekommen. Zuweilen hatte
sie gewußt, daß das einmal kommen mußte. So oder so.
Gleich als habe sich Bodo mit Otto verabredet , haben sie ihr
die Frage gestellt. Eben jene Frage , die für zwei Menschen
alles umfaßt , was sie füreinander bewegt.
^ Wie sie am letzten Sonntag mit Vodo in dem kleinen ge¬
mieteten Motorboot über die Wellen fuhr und die lachende
Sonne bunte Reflexe auf das Wasser malte und vom Ufer
die weiche Melodie einer Tanzkapelle herübertönte , hat er
sie plötzlich gefragt , mitten in der Stille der schönen Stunde.
Seine Worte klangen fast wie ein Lied. Satz fügte sich an
Satz. „Willst Du ?" war der Inhalt all seiner Worte.
^ Lange klang seine Stimme in ihr . Sie verspürte ein
-Summen in den Ohren . Es war das schnelle Blut , das das
Herz durch ihre Adern preßte. Bodo! Ja , sie wußte — er
liebte sie. Manch Mädel wäre beglückt gewesen, ihm ihr Ja¬
wort zu geben. Alles an ihm war so, wie man sich Männer
erträumt , wenn man so jung ist wie sie. Vodo war nicht
nur ein hübscher Junge . Nein , nein ! Seine ganze Art , alles
an ihm war so überlegen , so klar sein Handeln . Was allein
schon seine verantwortungsvolle Stellung zeigte. Er wird
einmal einen großen Weg in seinem Berufsleben gehen.
And nun fragte er sie, ob sie seine Frau werden wollte.
Bestimmt würde sie ein gutes Leben haben an seiner Seite.
Er würde Sorgen von ihr nehmen und immer bemüht sein,
sie glücklich zu wissen.

Fragend ruhte sein Blick in ihren Augen. „Herti ", meinte
er . Seine Hände lagen fest auf ihren Schultern . Er wollte
sie an sich ziehen und sie küssen. Sie wehrte ab : „Nicht!"
sagte sie.

Ragolder Tagblatt »De, Gesellschafter"
Beleidigt hockte er neben ihr . Die Wellen schlugen an den

Kahn . Vom Ufer war die Musik verklungen. Wind wehte
leicht über das Wasser. Aber es war ihr nicht möglich, ihm
so einfach ihr Wort zu geben.

War es das große Glück? Das die Menschen immer im
geeignetsten Augenblick versäumen ? War es die Jugend,
die sich nicht entscheiden konnte? Oder liechte sie ihn nicht?

! Ja , wenn sie Otto nicht kennen würde , den Freund des
> Bruders , der daheim aus und einging . Mit Otto war sie
j nie ausgewesen. Er war bestimmt ungeschickt im Verkehr

mit Frauen . Selten einmal ging er tanzen . An ihm war
nicht, was im geringsten hätte aufkommen können gegen die
Vorzüge Bodos . Es hat lange gedauert , bis er den Mut
fand, ihr einmal frei in die Augen zu schauen. Seine Fi¬
gur , die zur Fülle neigte , war bestimmt nicht der Typ von
jungen Mädels . And doch, an Otto war irgend etwas , was
sie nicht erklären konnte, aber was sie doch seltsam an ihn
sessette.

Ja , sie ärgerte sich über seine Art , ihr immer so kühl zu
begegnen. Herti hätte gern einmal gesehen, daß er sie ge¬
beten hätte , mit ihm auszugehen . Bestimmt hätte sie ihm
keinen Korb gegeben. Doch er tat es nicht, wenn auch die
Art seiner Worte viel Wärme verriet . In seiner Nähe
fühlte man sich so geborgen, wie bei strömendem Regen
unter dem schützenden Dach eines Wetterhauses im Hoch¬
gebirge. Es war auch eine Freude für sie, wie der Bruder
eines Tages heimkam und erzählte , sein Freund Otto sei

' Meister geworden. Meister in dem großen Werk, und dabei
war er noch so jung an Jahren . Als sie ihm am nächsten
Abend zu dbm Gut der bestandenen Prüfung Glück wünschte,
tat er so, als sei das gar nicht der Rede wert . „Hauptsache
ist, man ist ein anständiger , ganzer Kerl in jeder Lebens¬
lage", sagte er.

Und wie sie ihm dann am Abend absichtlich auf dem
Heimweg begegnete und durch die nahen Parkanlagen zu¬
sammen gingen, wo schwer der Geruch der Blüten auf allen
Wegen lag, da fragte er sie, ob er ihx etwas sagen dürfe,
was mehr sei als eine Frage zu der Schwester seines Freun¬
des. Und dann meinte er, daß er sie liebe und ob sie seine
Frau werden wolle. Er liebe sie nicht seit gestern und heute.
Lange schon, sehr lange . Am Ende war es nicht offen ge¬
wesen von ihm, immer in das Haus des Freundes zu kom¬
men, nur mit dem Gedanken, in ihrer Nähe zu sein. Er
dränge sie nicht. Und wenn sie ein besseres Glück habe, dann
wolle er gern zurückstehen, nur um sie glücklich zu wissen.

Das war zwei Tage , bevor Vodo die Frage an ste stellte.
Heute hat sie sich mit ihm verabredet . Sie wollen ausgehen.
Groß ausgehen . Und dann wird Bodo wieder fragen . Heute
kann sie ihn nicht vertrösten . Sie kennt ihn.

Wie sie das Haus verläßt — sie erschrickt bis ins Innerste
— läuft sie Otto in die Arme. Heute, findet sie, sieht er ganz
anders aus . Heute sagt er auch nicht, daß er Len Bruder
besuchen wolle. Heute sagt er, daß er mit ihr ausgehen
werde. Herti treffen seine Worte vor den Kopf. Was soll
sie tun ? Bodo ? Auf einmal ist er ihr so fern und weit,
so nebensächlichwie ein flüchtiger Bekannter . Und wie sie
Arm in Arm das erstemal mit Otto durch die Straßen geht,
fühlt sie sich glücklich wie noch nie.

Er schwärmt ihr nichts vor von großen Zielen . Einfache
Dinge sind es, bie ihn bewegen. Ein kleines Haus mit Gar¬
ten, „Du und ich" sagt er und blickt ihr tief in die Augen.
Da läßt sie ihn gar nicht mehr seine Frage ein zweites Mal
wiederholen . Mitten unter freiem Himmel sagt ste ihm,
daß ihm ibr Herz aeböre.
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st und flink
Programm des Reichssenders Stuttgart

j Sountag , 2. Juli : 6.00 Sonntag -Frühkonzert. 8.00 Wasser¬
standsmeldungen, Wetterbericht, „Bauer hör' zu!", 8.10 Gymna¬
stik, 8Z0 Orgelkonzert, 9.00 „Es gibt nur eine Sünde : Feig¬
heit", 9.30 Morgenmusik, 10.00 Frohe Weisen, 11.00 Kleines Kon¬
zert, 11.30 Oberrheinische Rundschau, 12.00 Mittagskonzert, 13.00
Kleines Kapitel der Zeit. 13.18 Musik am Mittag , 14.00 „Wir
fahren ins Weltmeer, und fehlt auch das Geld sehr, wir bleiben
doch munter und frisch", 14.30 „Musik zur Kaffeestunde". 16.00
Hau-ruck, der Westwall filmt, 18.00 „Pforzheimer Skizzen", 18.45
RSKK . marschiert, 19.00 Sport am Sonntag , 20.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, 20.15 „Wie es euch gefällt ". 21.15 „Mil¬
dernde Umstände", 22.00 Nachrichtendes Drahtlosen Dienstes,
Wetter- und Sportbericht, 22.30 Und heute wird getanzt, 24.00
Nachtmusik.

Montag , 3. Juni : 5.45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbericht,
Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche Nach¬
richten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Friihkonzert, Frühnachrichten, 8.00
Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht-, Marktberichte, 8.10 Gym¬
nastik, 11.30 Volksmusikund Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, 14.10 „Eine Stund ' schön und bunt", 16.00
Nachmittagskonzert, 17.00 Einlage , 17.15 Nachmittagskonzert,
18.00 Wir packen aus !, 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 Aus
Meisteropern des Auslandes , 19.45 Kurzberichte, 20.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes, 20.15 „Stuttgart spielt auf", 22.00
Nachrichten des Drahtlosen. Dienstes, Wetter- und Sportbericht,
22.30 Nachtmusik, 24.00 Nachtmusik.

Dienstag , 4. Juli : 5.45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten,

i 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, 8.10
Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause, 9.20 Für Dich
daheim, 10.00 Unser täglich Brot , 11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittagskon¬
zert, 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 14.10 Blaue
Mütze, blaue Jacke, blaue Hose. . ., 16.00 Nachmittagskonzert,
18.00 Aus der Schallplatten -Wunschmappe, 18.45 Aus Zeit und

! Leben, 19.00 Die Schrammeln spielen!, 19.45 Kurzberichte, 20.00
Nachrichtendes Drahtlosen Dienstes, anschließend: Hier spricht

. die Reichsgartenschau, 20.15 „Jdomeneo", 22.00 Nachrichten des
i Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht, 22.20 Politische
i Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes, 22.35 Das kleine Orche¬

ster des Reichssenders Stuttgart spielt zum Tanz, 24.00 Nacht¬
musik.

i Mittwoch, 5. Juli : 5.45 Morgenlied, Zeitangabe. Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, 8.10
Gymnastik. 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim. 10.00
Deutsch' Volks ist überall hingestellt, 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mrttags-
konzert, 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 14.10 Dvorak
— Smetana , 15.00 Wiedersehensfeiern alter Frontsoldaten. 16.00
Musik am Nachmittag, 18.00 Froher Feierabend. 18.45 Kurzoe¬
richte aus der Reichsgartenschau, 19.00 Alte Bekannte. 19.30
„Bremsklötzeweg !", 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
20.15 Romantisches Heidelberg, 21.00 Spazierfahrt nnt Krugsr-
Hanschmann, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht, 22.30 Tanzmusik, 24.00 Nachtmusik.

Nsftellerr Sie urrseve Zeitungr

Aufforderung!
Unter Bezugnahme auf die gestrige Bekanntmachung wer¬

den sämtliche selbständigen Handwerker . Bauern und Land¬
wirte , sowie deren mithelfende Familienangehörige der
Stadtgemeinde Nagold hiermit aufgefordert,

die Arbeilsbuchantriige
in der Zeit vom 3. bis 8. Juli 1939 beim Arbeitsamt Na¬
gold — Zimmer 6 — abzuholen.

Nagold , den 1. Juli 1939.
Der Leiter des Arbeitsamts Nagold:

Dr . H a u g e r.

ItllMMllchMil.
Am 1. 2uli 1939 tritt für das Versorgungsgebiet der

Energieversorgung Schwaben AE . gemäß der Tarifordnung
für elektrische Energie vom 25. 7. 1938 ein

Neuer̂ arifl- 8
für lanäwirtjchöstliche Abnehmer

in Kraft.
Der Strompreis setzt sich bei diesem Tarif aus einem

Jahresgrundpreis für die Bereitstellung der Anlagen der
EBS . und einem Arbeitspreis für die abgenommene elek¬
trische Arbeit zusammen. Die Höhe des Grundpreises rich¬
tet sich nach der Größe der landwirtschaftlich genutzten
Fläche. Als monatliche Teilbeträge des Jahresgrundprei¬
ses werden erhoben:

für die ersten 3 ka 2.70 NM.
für jedes weitere halbe da bis zu 10 da 0.17 NM.
für jedes weitere halbe da bis zu 20 da 0.14 NM.
für jedes weitere halbe da bis zu 50 da 0.11 NM.
für jedes weitere halbe da über 50 da 0.07 NM.

Der Arbeitspreis beträgt 8 Rpf . je Kilowattstunde.
Die ausführlichen Tarifbestimmungen sind in der Juli/

August-Nummer der EVS .-Zeitung , die jedem unserer
Abnehmer zugestellt wird , veröffentlicht . Der Tarifwort¬
laut mit Antragsvordruck ist außerdem bei unserer Bezirks¬
direktion in Bad Teinach (Bahnhof ) erhältlich , die jede ge¬
wünschte Auskunft erteilt . 1210

Biberach-Riß/Stuttgart , den 9. Juni 1939.
Energie -Versorgung Schwaben AE.

MV « » M
Stets neu avä

vorrätig in äsr
üiicliiMiiig. rsim

Bewährt
bei

Magen
u. Darm»
katarrh!

gut aum Ulscdev mit IVein uva
krucdtsälteu

Iselshausen

1 Mafchmenarbeiter
1 Möbelschreiner
1 Hilfsarbeiter

können sofort eintreten bei 1214
Christian Weimer , Möbelwerkstätte.

Mehren LlhMM lllld Plllitttt
sofort  in Dauerstellung gesucht  i °ii

MöbelfabrikK.E.Leibbrand, vorm.A.May.Aliensteig.

Zum sofortigen Eintritt jüngerer l >99HU-sar-etter gesucht
für Arbeit an Automaten, sowie ein

kür leichtere Arbeiten
im Alter von 15—20 Jahren

Georg Ohngemach, mech. Holzdreherei, Wildberg.

Auch im Urlaub
wollen  Sie wissen , was sich in der
Heimat ereignet . Bevor Sie verreisen,
geben Sie uns bitte an, wohin und von
wenn ab

äie Heimat-Zeitung K,NA
gesandt werden soll.

Ermäßigte Postgebühren ermöglichen jetzt jedem Ur¬
lauber die Zusendung derselben.

Verlag äes „Gesellschafters".

Zwei jüngere

Bail-md
MeWeiner

in die Nähe Ludwigsburgs
gesucht;  schriftl. Bewer¬
bungen unter Nr . 1177 an
den . Gesellschafter"'.

Für den Haushalt suche ich
sofort, spätestens >. August ein
ehrliches, fleißiges 1200

Mädchen
im Alter von 18—20 Jahren.

Wilhelm Breitling
Gem. Warengeschäft

Weil i.Schönbuch Kr.Böblingen
Bismarckftr.33

DM' veillk
Kner Ävü leer

nsbws sur l 'ällnnA äie erprobten
Lpssialltätsn äer Nirms, Robert
Luk in Lttliv ben . —Taasenäs rln-
erkevnanAsn . ttsr ^estsllt resräen:
Rak's Heläelkeersn mit Natalen

«a 100 Ickter Ab . 6.50
Lnk's Laastmostaasatr mit Hei-
äeldeermmatu 2a 100l .tr . Llü.4.50
Rnt 's Rnnstmostansatr mit
^pikelsillsatL sa lOOIcktsr llllr. 4 .—

— Lortioven 2a 50 biter äie
Witte . — IVo keine Verkaaks-
stells Uiekeraux ab Lttlin ^sv . —
Verlangen 8is Prospekts . 59

Verkaufsstellen:
M ^olä : Drogerie IVillx Ustsobe
läebsnLell : Osrbarä Laulas
Hirsau : ^ äolk IVsIksr
IViläberA : 6 ^ . Lberbarä n. 8odn
Laisivxen : W . Rbrmann vorm.

IV. Lräwer
RrKenrinKen : Xpotbsks.

- Hoelrlka «kli «rä
In einem bssov-
äers stabil 8«»
baut. Rocbborä
ist ein Ssckoisa
mit 2vei 8cba-
mottedacbiÄn-
men eingebaut.
Tausenäk. dmv.

Preis!, kostsni. nnä nnveidinäiick.
Nntoi, «ledsr , knliagoaI. L

oin rrvTe
-ri bl KI -U ir preis 549s-,.

blsgoltvrUvogtrvivL«l8vlis
Vpiiabsrgr Lpotlrekv ^

Apotlivlr«

Schön gelegene, sonnige

Z-Zmmtk-Wvhmg
auch sehr gut als Ferienaufent¬
halt geeignet, mit Küche, Keller,
Bühne , sowie schönem Obst¬
garten von alleinsteh. Witwe
per 1. August zu vermieten.

Schriftliche Angebote unter
Nr . 1192 an den „Gesellschafter"

Auf 15. Juli wird sonnige

2Zimtt-WohMß
(in einem Neubau ) an ruhige
kl. Familie vermietet.

Angebote umgehend unter
Nr . 12 l2 an die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters".

Verkaufe eine 40 Wochen
trächtige 12lS

3oh. Bischof. SSerialheim.
Ein zum erstenmal trächtiges

Mutter¬
schwein

verkauft  1207

Martin Niethammer
Nnterjettingen , Nagolderstraße

Zerrissene SirSWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angesußt.
Auch werden alle Strümpfe an.
gestrickt und aufgemafcht.

Lkvlntzlugvv 344
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